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A. N. Kossygin In Finnland Im ZK der KP Kasachstans
Helsinki. (TASS). Der Vorsit­

zende des Ministerrats der UdSSR, 
A. N. Kossygin, und der Präsident 
Finnlands Urcho Kekkonen

FESTE FREUNDSCHAFT
Kossygin-Besuch im Spiegel 
der finnischen Presse

Helsinki. (TASS). Die finnische 
Öffentlichkeit verfolgt mit gro­
ßem Interesse den Besuch A. N. 
Kossygins in Finnland. Presse, 
Rundfunk und Fernsehen berichten 
ausführlich über die Reise des so 

•U’jetischcn Regierungschefs durch 
das befreundete Finnland.

Alle Zentralzeitungcn bringen 
die Reden von A. N. Kossygin. 
Präsident Kekkonen und Minister­
präsident Paasio. In den Über­
schriften findet der Leser die Wor 
te A. N. Kossygins gelegentlich 
eines Essens bei Präsident Kekko­
nen: „Unsere Grenze ist eine Frie­
densgrenze“ (..Uusi Suomi”. „Päi 
vän Sanomat”). „Suomenmaa” 
überschreibt diese Rede A. N. Kos­
sygins: ..Die Schaffung einer atow- 
waffenfreien Zone in Nordeuropa 
würde die Sicherheit für Europa 
erhöhen.” „Suomenmaa" kommen­
tiert im Leitartikel die Reden des 
Präsidenten Kekkonen und des 
sowjetischen Regierungs chcfs

L. I. BRESHNEW UND M. A. SUSLOW 
EMPFINGEN LE DUC-THOS

Generalsekretär des ZK der 
KPdSU. L I. Breshnew, und Mit­
glied des Politbüros und Sekretär 
des ZK der KPdSU M. A. Suslow, 
empfingen Genossen Le Duc Tho. 
Mitglied des Politbüros und Sekre­
tär des ZK der Partei der Werktä­
tigen Vietnams. der eine Delegation 
seiner Partei zum XIII. Parteitag 
der Kommunistischen Partei der

Ein Weg des gesunden 
Verstandes

Moskau. (TASS). Den bevorste­
henden Besuch General de Gaulles 
in Moskau bezeichnete Couve 
d Murville als das markanteste 
Zeugnis „der zur Zeit guten fran­
zösisch-sowjetischen Beziehungen”. 
„Schon die Tatsache allein, daß 
dieser Besuch unternommen wird, 
bedeutet fernen, daß die franzö­
sisch-sowjetischen Beziehungen 
ohne Zweifel noch besser sein wer­
den", betonte der französische 
Außenminister, dessen Interview 
der Moskauer Rund- und Fernseh­
funk übertrug.

..Den Weg der Normalisierung 
und Herstellung freundschaftlicher 
Beziehungen” zwischen den Lân- 
denn West- und Osteuropas bezeich­
nete der französische Minister als 
den ..Weg des gesunden Menschen­
verstandes und Friedens.”

„Mir scheint, daß es nur in einem 
solchen politischen Klima möglich 
wäre zu diskutieren und möglich­
erweise eine Lösung der großen 
Probleme zu finden, vor denen wir 
stehen, des deutschen Problems 
und des Problems der europäischen 
Sicherheit. In diesem großen Werk 
können Solche Länder wie. die So 
wjetunion und Frankreich eine sehr 
wichtige Rolle spielen."

IM INTERESSE DER
SOWJETMENSCHEN

Moskau. (TASS). Hier fand eine Unionskonferenz des 
Handels- und Genossenschaftspersonals statt. An ihr nah­
men die Genossen L. I. Breshnew, A. P. Kirilenko. K. T. Ma­
surow, D. S. Poljanski und andere führende Partei- und 
Staatsfunktionäre teil.

Mit einem Bericht über die Beschlüsse des XXIII. Partei; 
tags und die Aufgaben des Handelspersonals trat der Mini­
ster für Handel der UdSSR, A. S. Strujew, auf.

Der Minister sagte unter ande­
rem, daß man unter den gegen­
wärtigen Bedingungen sich schon 
nicht mehr auf die früheren Kri­
terien der Bedarfsforschung be- 
schrenkcn darf. Atan muß neue 
Methoden großzügig in der Praxis 
cinbürgcrn und die die Bedarfs- 
Struktur beeinflussenden ökonomi­
schen und sozialen Faktoren tief­
schürfend untersuchen. Als erste 
Schritte in dieser Richtung bezeich­
nete der Minister die Gründung 
eines Unions-Instituts für Bedarfs­
und Handelskonjunkturlorschung in 
Moskau nebst Filialen in einzelnen 
Republiken.

A. S. Strujew hob die Bedeutung 
einer richtigen Organisation der 
Reklame hervor. Er sagte:,. Man 
muß mit der grauen, gehaltslosen 
und niemanden-überzeugen-können­
den Rpklameschablone Schluß ma­
chen.’’ 

sind, nach Besichtigung verschie­
dener Industriebetriebe in den 
Städten Oulu und Raahe per Son- 
dcrmg nach Helsinki zurückge­
kehrt.

A. N. Kossygin, wobei besonders die 
Worte des finnischen Staatspräsi­
denten hervorgehoben werden, daß 
der Besuch des Ministerpräsidenten 
A. N. Kossygin als neuer wichti­
ger Beweis für die weitere positive 
Entwicklung der freundschaftlichen 
Beziehungen zwischen Finnland 
und der Sowjetunion zu werten ist.

Die Rede des Ministerpräsiden­
ten A. N. Kossygin gelegentlich 
des Essens bei Kekkonen habe 
überzeugend bewiesen, daß das 
Verhältnis der Sowjetregierung 
und ihres Oberhaupts zu dem klei­
nen nördlichen Nachbarn auf fe­
ster Freundschaft und Vertrauen 
beruht, stellt „Suomenmaa’’ fest.

„Päivän Sanomat” bemerkt im 
Leitartikel, daß der Frieden im 
Norden und in ganz Europa von 
den dort befindlichen Staaten selbst 
abhingt. Alle Völker müssen dem 
Krieg und den Kriegsplänen ent­
gegentreten.

Tschechoslowakei leitete. Er weilt 
in Moskau auf der Durchreise in 
die Heimat.

In der offiziellen Mitteilung 
heiß es, daß bei dem Gespräch, das 
in einer brüderlichen, herzlichen 
Atmosphäre verlief, ein Meinungs­
austausch über zahlreiche Fragen 
stattgefunden hat,

(TASS)

Couve de Murville erklärte, ge­
samteuropäische Zusammenarbeit 
bedeute für Frankreich „in'erster 
Linie nur eines—Frieden".

„Gesamteuropäische Zusammen­
arbeit bedeutet, daß eine Normali­
sierung der Beziehungen zwischen 
allen europäischen Ländern in der 
Tat verwirklicht wird, eine Nor­
malisierung. die keineswegs der 
Schwierigkeit untergeordnet wer­
den darf, welche sich aus der Exi­
stenz verschiedener politischer Re­
gimes in Europa ergibt. Diese 
letztere Tatsache spielt unseres 
Erachtens keine Rolle in den inter­
nationalen Beziehungen. Ich meine 
Normalisierung, die sich auf die 
Prinzipien der Achtung der Unab 
hängigkeit aller und der Nichtein­
mischung in die inneren Angele­
genheiten anderer Länder beruht."

Couve de-Murville, der den fran 
zösischcn Staatspräsidenten in die 
Sowjetunion begleiten wird (die 
Visite beginnt am 20. Juni), ver­
merkte: ..Die Moskauer sind gast­
liche und friedliebende Menschen— 
wie übrigens alle anderen Sowjet­
menschen. Und ich möchte noch 
hinzufügen; Für uns Franzo* sind 
sic Freunde."

Wie er mitteilte, haben sich in 
70 000 sowjetischen Handelsbetrie­
ben, die seit Juli vorigen Jahres 
experimentell Planung und Beur­
teilung der Arbeit nur nach 2 Kenn­
ziffern—Warenumsatz und Gewinn 
— vornehmen, die Geschäftstätig­
keit belebt, die Anforderungen an 
die Industrie erhöht und die Ver­
kaufskultur verbessert.

Was die Perspektiven des sowje­
tischen Handels betrifft, so be- 
zeichnete A. S. Strujew als für die 
Kunden bequemste Form des Han­
dels mit Industricwaren das Netz 
spezialisierter Handelszentren. Im 
Handel mit Nahrungsmitteln hin­
gegen sollte man, so meinte A. S. 
Strujew. den großen Verkaufstellen 
den Vorrang geben, wo ohne un 
nötigen Zeitaufwand, alle erforder­
lichen Nahrungsmittel erworben 
werden können.

Uber den Verlauf der Futterbeschaffung in 
den Sowchosen und Kolchosen der Republik
Das ZK der KP Kasachstans 

vermerkte, daß in vielen Rayons der 
Republik im laufenden Jahr gün­
stige Verhältnisse zur Erfüllung 
und Überbietung des Plans der 
Aufspeicherung von Rauh- und 
Saftfuttcr entstanden sind. Diese 
Möglichkeiten ausnützend, haben 
die Wirtschaften des Rayons Sary- 
Agalsch im Gebiet Tschimkent 
bereits den Jahrcsplan der Heu­
beschaffung erfüllt und beschaffen 
jetzt Futter auf Rechnung der an­
genommenen Verpflichtungen. Die 
Wirtschaften dos Tschardarinski 
Rayons desselben Gebiets stehen 
ebenfalls vor dem Abschluß der 
plangemäßen Fufteranhäufimg.

Indessen muß fcstgestcllt wer­
den, daß, obwohl die Fristen der

EHRENAMTLICHER WIRT-
SCHAFTSD1ENST KASACHSTANS

Jn Alma-Ata fand eine republi­
kanische Beratung der Mitarbeiter 
der ehrenamtlichen Büros für öko­
nomische Analyse der Industriebe­
triebe und Organisationen statt, die 
von der Staatlichen Plankommission 
der Kasachischen SSR und dem re­
publikanischen Rat der wissen­
schaftlich-technischen Gesellschaf­
ten einberufen wurde. An der Be­
ratung beteiligten sich Veitreter 
der wissenschaftlichen Forschungs­
institute, Ökonomen großer Indu­
striebetriebe, Bauten und energe­
tischer Systeme.

Kasachstan ist berufen, einen 
wichtigen Beitrag zur Erfüllung 
des vom XXIII. Parteitag der 
KPdSU erarbeiteten Plans zu lie­
fern. Zur erfolgreichen Erfüllung 
des Plans muß der Nutzeffekt der 
Fonds rapid vergrößert. müssen 
die Produktionskosten gesenkt, eine 
systematische Herabsetzung der 
Selbstkosten der Produktion und 
allseitige Steigerung der Renta­
bilität in allen Zweigen der Indu­
strie erzielt werden. Außerordent­
liche Bedeutung erhält dabei die 
Hebung der Effektivität der Kapi­
talanlagen, die Auswahl der wirt­
schaftlichsten Richtung der Mit­
telverausgabung für die Invcsti-. 
tionsbauten, die Verringerung der* 
Fristen der Ausgabendeckung beim 
Bau neuer Industrieobjekte.

Die Reform des Planungssystems 
und der ökonomischen Stimulie­
rung, die gegenwärtig durchgeführt 
wird, setzt eine Verstärkung der 
Aufmerksamkeit für so wichtige 
ökonomische Kategorien wie 
wirtschaftliche Rechnungsführung, 
Gewinn, Kredit. Preis. Prämie vor­
aus. Sie sieht eine Hebung der 
materiellen Interessiertheit am 
Wachsen der gesellschaftlichen 
Produktion nicht nur des Betriebs- 
kollcktivs als solchen, sqpdern 
auch jedes einzelnen Arbeiters vor. 
Im Vordergrund stehen die ökono 
mischen Leitungsmethoden.

Die größeren Ausmaße der öko 
no ml sehen Arbeit verlangen die 
Teilnahme der breiten Öffentlich­
keit. In Verbindung damit wächst 
auch die Rolle der Büros der 
ökonomischen Analyse, die ehren 
amtlich arbeiten.

Kasachstan verfügt über einen 
weitverzweigten ehrenamtlichen 
ökonomischen Dienst, der aus fast 
1 600 Büro«, und Gruppen besteht, 
die viele Tausende Ökonomen. 

Heumahd in vielen Rayons der 
Republik schon begonnen haben, 
die Sowchose und Kolchose nur 
zögernd die Arbeit zur Futterbe­
schaffung entfalten. Beunruhigend 
Ist die Lage in einer Reihe Rayons 
der Gebiete Alma-Ata. Dshanibul. 
Uralsk. Aktjubinsk und in anderen 
Gebieten. Mehr noch, bis jetzt hat 
man in den Wirtschaften der Re­
publik die Reparatur der Technik 
für die Heuernte nicht abgeschlos­
sen. Zum 10. Juni dieses Jahres 
waren über 18 000 Traktorcn-Heii- 
mähmaschinen nicht einsatzbereit. 
Besonders schlecht steht cs mit det 
Vorbereitung der Technik für die 
Heuernte in den Wirtschaften der 
Gebiete Ksyl-Orda, Uralsk, Gurjew,

Planer, Buchhalter,, Ingenieure, 
Technj’kcr, Meister. Brigadicre und 
Arbeiter, die als Neuerer der Pro­
duktion tätig sind, vereinigen. In 
der Regel arbeiten sie in engem 
Kontakt mit den Zellen der wissen­
schaftlich-technischen Gesellschaf­
ten, mit den Organen der techni­
schen Information und den For­
schungsanstalten. Ein wichtiges 
Element ihrer Tätigkeit ist die 
Entwicklung einer massenhaften 
schöpferischen Eigeninitiative der 
Arbeiter, Fachleute und Angestell­
ten. die auf eine bessere Nutzbar­
machung der inneren Reserven der 
Produktion, die Verringerung der 
Verluste an Rohstoffen und Strom­
kraft, die Hebung der Güte der 
Produktion auf das Niveau der 
Wcltmustor gerichtet ist.

Als Beispiel wurde der ehren­
amtliche ökonomische Dienst im 
Blcikombinat zu Syrjanowsk ange­
führt. Er vereinigt sieben Büros, in 
denen 125 Mann beschäftigt sind. 
Sic haben in den letzten Jahren eine 
große Arbeit geleistet, die ökonomi­
sche Effektivität von fast 4 000 Ver- 
besscrungsvorschlägen fest gestellt, 
alle Hauptarbeiten einer tiefschür­
fenden Analyse unterzogen, die 
mit der Vervollkommnung der Erz­
gewinnung im Unterlage- und Ta­
gebau, mit der Intensivierung der 
technologischen Prozesse In der 
Aufbercitungsfabrik • verbunden 
sind.

Und die Ergebnisse? Allem im 
Syrjanowskcr Bergwerk haben sich 
die Belriebsstilcgungcn innerhalb 
der Schichten um 5 Prozent, ver­
ringert. die Einsparung durch die 
Herabsetzung des Produktionsauf­
schwungs übertraf 200 000 Rubel

Im Bericht des Instituts für 
Ökonomik der Akademie der Wis­
senschaften der Republik wird die 
Aufmerksamkeit nachdrücklich auf 
die Probleme der Vergrößerung des 
Fondsnutzeffekts gelenkt. Die Her­
absetzung dieser Kennziffer hat 
der Volkswirtschaft in den letzten 
Jahren Verluste zugefügt. Ihre wei­
tere Vergrößerung muß in engster 
Verbindung mit den Aufgaben der 
Überführung der Betriebe auf da« 
neue Svsteni der Planung und 
ökonomischen . Stimulierung be­
trachtet werden. Die Arbeit der tu 
den neuen Verhältnissen arbeiten­
den Betriebe zeigt, daß die Renta- 
biJität der Produktion vom Niveau 
der Ausnützung der Grundfonds ab­

Ost-Kasachstan, Kustanai und 
Nord-Kasachstan.

Das Zentralkomitees der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
verpflichtete das Ministerium für 
Landwirtschaft, die republikanische 
Vereinigung „Kasselcliostcchnika", 
die Gebietspartei- und Gcbictsvoll- 
zugskomitees, die Rayonpartei- und 
Rayonvollzugskomitees und die 
Rayonproduktionsvcrwal t u n g c n 
Landwirtschaft, die Lage der Din­
ge bezüglich der Organisierung 
der FutterbeschafTung in jedem 
Sowchos und jedem Kolchos zu 
überprüfen und unaufschiebbare 
Maßnahmen zur Behebung der 
Mängel zu treffen.

Zu diesem Zweck wurde ihnen 
vorgeschlagen, in den nächsten Ta­

hängt sowie davon. wie schnell 
sich die Betriebe,von überflüssiger 
und unnötiger Ausrüstung be­
freien. Auf der Beratung wurde 
verwerkt, daß die wichtigste Auf­
gabe der ehrenamtlichen Büros für 
ökonomische Analyse darin besteht, 
die Aufmerksamkeit zu dem Nutz­
effekt der Fonds zu verstärken, eine 
sachkundige Analyse der Ausnüt­
zung der Grundfonds zur Beschleu­
nigung ihrer Rückerstattung durch­
zuführen.

Damit die Tätigkeit des ökono­
mischen Dienstes bessere Ergebnis­
se zeitigt, muß eine Arbeit zur 
weiteren Verbesserung der allgemei­
nen und technischen Bildung aller 
Arbeiter geleistet werden. Die 
Bedeutung einer solcher Arbeit 
kann am Beispiel des Ust-Kameno- 
gorsker Blei-Zinkkombinats ver­
anschaulicht werden. Hier hat 
man einen Dreijahrplan ausgear­
beitet. wonach alle Hüttenwerker 
von verschiedenen Schulungsfor- 
nicn erfaßt werden. Hier wurde 
eine Schule der Besterfahrung er­
öffnet, eine Volksuniversität der 
Ingenieur-Wissenschaften, Fach­
schulen für die Meister der kom­
munistischen Arbeit und 72 ökono­
mische Zirkel. Es gibt auch eine 
allgcineintechnischc Fakultät der 
Hochschule.

Das Studium hat gute Resultate 
gezeitigt. Die Metallurgen, vom 
Ingenieur bis zum einfachen Ar­
beiter, interessieren sich mehr für 
die Ökonomik ihres Betriebs, haben 
cs gelernt, nicht nur mit Rubeln, 
sondern auch mit jeder Kopeke zu 
rechnen. Die Reihen des ehrenamt­
lichen ökonomischen Dienstes des 
Betriebs sind gewachsen. Und das 
Ergebgis — das Kollektiv des Be­
triebs hat die Entwurfskapazität 
der technologischen Hauptabschnit­
te bedeutend* überboten und eine 
große Summe überplanmäßigen Ge­
winns erzielt. Über 4 000 Verbcssc- 
rimgsvorschlâge und ein paar 
Dutzend Erfindungen müssen noch 
'iinzugefügt werden, die unter ak­
tiver Mithilfe des ehrenamtlichen 
Büros der ökonomischen Analyse 
eingebürgert wurden.

Die Beratung schenkte den Auf­
gaben des ökonomischen Dienstes 
der Republik Im neuen Fünfjahr- 
plan viel Aufmerksamkeit. Es wur­
de betont, daß bespnders die Rolle 
der ökonomischen Büros wächst, 
die In Bau- und Entwurfsorganisa­

gen voll und ganz die Vorberei­
tung aller in den Wirtschaften vor­
handenen Heumähmaschinen, Re­
chen. Schleppen, Heupressen und 
anderen Technik für die Heuernte 
zu beenden; die Technik einzusM- 
zen und eine hochproduktive Aus­
nützung derselben während der 
Futtcrbcschafiung zu sichern. Dazu 
müssen die Fünflagepläne jeder 
Wirtschaft, Brigade und jedem Ag­
gregat bezüglich der Mahd und 
Einbringung der Gräser zur Kennt­
nis gebracht und eine alltägliche 
Kontrolle ihrer Erfüllung organi­
siert werden .damit bis zu Beginn 
der massenhaften Getreideernte 
die Erfüllung des Jahresplans der 
Aufspeicherung von Fauhfutter ge­
sichert ist 

tionen bestehen. Sic müssen ent­
schlossener die Gründe auidecken, 
warum, die Projektierungs- und 
Baufristen neuer Objekte nicht ein- 
gehaltcn werden. Wege zur Behe­
bung der /Mängel in dieser wichti­
gem Sache finden. In der Sprache 
konkreter Ziffern muß gezeigt wer­
den. wie teuer dem Staat jeder 
Tag. jede Stunde unproduktiv ver­
geudeter Zeit zu stehen kommt, 
welche Verluste jede Fehlkalkula­
tion der Projektanten bringt.

Aul der Bratling wurde die Be­
deutung der Verbesserung der Me­
thoden der ökonomischen Analyse 
besonders hervorgehoben sowie die 
Notwendigkeit der Komplexerfor­
schung der Ökonomik der Produk­
tion. in der Wechselwirkung ihrer 
quantitativen und qualitativen 
Kennziffer

Die Teilnehmer der Beratung er­
örterten und billigten das „Muster­
statut über die ehrenamtlichen Bü­
ros für ökonomische Analyse”, nah­
men Empfehlungen an zur Verbes­
serung der Arbeit der ehrenamtli­
chen Ökonomen der Republik.

(KnsTAG)

Künstlischer 
den Saaten

Uber das Feld bewegt sich ein 
Traktor Er trägt 50 Meter lange 
Rohre, an riesige Libellcnflügel 
erinnernd. Aus den vielen Öffnun­
gen der Rohre springen Wasser­
strahlen hervor. In der Sonne sprü­
hen viele kleine Fon^änchen und 
legen sich als nasser Nebelschleier 
auf die Saaten.

So werden die Felder im Sowchos 
„Plodoowoststhny”. Rayon Pri- 
uralsk, bewässert.’ Im ganzen unter­
liegen hier der Bewässerung über 
I 000 Hektar Wclzep.

Dio Arbeitsgruppe von Michail 
Jaroslawzew aus der zweiten Sow- 
chosabtcilung hat eine Fläche von 
210 Hektar zu bewässern. Zur Be­
wässerung sind hier zwei Bereg­
nungsmaschinen DD A-100 einge­
setzt. Bewässert wird tags und 
nachts. Jeden Tag vergrößern sich 
die bewässerten Flächen um 20 
Hektar. Die Arbeitsgruppe verpflich­
tete sich, einen Hektarei trag von

Die Gebiets- und Rayonparteiko- 
mitces, die Grundparteiorganisa- 
tionctj^dle Gewerkschafts- und 
Komsomolorganisationen sind ver­
pflichtet. bei der FutterbeschafTung 
den sozialistischen Wettbewerb un­
ter den Mechanisatoren. Sowchos- 
arbeitern und Kolchosbauern breit 
zu entfalten und die Ergebnisse 
des Wettbewerbs nach den Re­
sultaten einer jeden Fünftagewoche 
fcslzustcllen. Die Redaktionen der 
Republik-, Gebiets und Rayonzei­
tungen. das Staatskomitee des 
Ministerrats für Rundfunk und 
Fernsehen müssen in der Presse, 
im Rundfunk und Fernsehen den 
Verlauf des sozialistischen Wettbe­
werbs bei der FutterbeschafTung 
allseitig beleuchten.

Gebiet Tschimkent. Mit jedem 
Tag breiten sich die Grenzen der 
Ernte im Süden der Republik aus. 
Die Mechanisatoren des Kirow-Kol­
chos im Bugunsker Rayon haben 
als erste die Gerstenmahd begon­
nen.

Auch der Shdanow- und Sowchos 
„Badamski" begannen mit der 
Ernte.

UNSER BILD: Gerstenmahd im Ki­
row-Kolchos.

Foto: A. Idrissow

Erfolge der 
Landwirte

Koktschetaw. (KasTXG). Die 
Belegschaft des Sowchos ..Ber­
likski”. Rayon Rusajewski. 
erfüllte vorfristig den Halbjahrplan 

• der Lieferung von Erzeugnissen der 
Viehzucht an den Staat-

Die Farmen dieser Wirtschaft 
,-waten,verlustbringend. Heuer gaben 
sie über 40 tausend Rubel Gewinn. 
Die Selbstkosten der Milch, der Ei r 
und des Fleischs wurden gesenkt. 
Das ist das Ergebnis der Einbür- 
gprung wirtschaftlicher Rechnungs­
führung und der materiellen Sti­
mulierung der Farmarbeiter. Ihr 
Verdienst hängt jetzt \on der Men­
ge und der Güte der erzeugten Pro­
duktion al»

Kustanai. (KasTAG) Die Land- 
.wirte beschleunigen die Vorberei­
tung der Fe’dtennen zur Aufnahme 
des Getreides der neuen Ernte. Im 
Sowchos „Fiodorowka" hat man 
d^n Bau drei neuer, durchgängig 
mechanisierter Tennen begonnen

Die Landwirte des Gebiets errich­
ten gegenwärtig 150 mechanisierte 
Tennen — anderthalbmal mehr als 
geplant war.

Aviajäter
Kustanai. Beim Morgengrauen 

schwingt sich das vom 
Flieger Jewgeni Bjasanow ge­
steuerte Flugzeug AN-2 über 
die Felder des ScholaksaiskLKol- 
clios. Ein langer Herbiziden- 
schlcier zieht hinter ihm hei.

Die Besatzung des Flugzeugs wen­
det bet der chemischen Bearbeitung 
der Saaten die fortgeschrittenste 
Slreifenflugmethodv. mechanisiertes 
Einladen der Herbiziden und_ des 
Wassers an. wodurch sie täglich 
über 150 Hektar „jäten" kann In 
der Saison will sie nicht weniger 
als 20 tausend Hektar Weizenfelder 
„jäten".

Den Kuslanajer Aviojätern steht 
bevor, eine Fläche von I 200 tausend 
Hektar zu jäten.

yCasTAG)

Regen über

25 Zentner Weizen zu. erzielen. Sie 
hat bereits mrt der zweiten Beriese­
lung der Felder begonnen.

In der zweiten Sowchosabteilung 
sind 700 Hektar Weizensaat zu be­
wässern. Hier arbeiten die Arbeits­
gruppen von Alexander Willachow 
und Wladimir Schestjajew. Auch 
sie kämpfen um einen 25 Zentner 
hohen Hektarertrag.

Wirtschaften, die ihre Ländereien 
bewässern, gibt es im Gebiet Uralsk 
immer mehr. Bewässerungsnetze 
haben die Landwirte des Sowchos 
„Tschaganski", die Kolchose 
„Wperjed k kommunismu”. „Kras- 
uy Oktjabr". namen> Petrow. Ki­
row und XX. Parteitag in Nutzung 
genommen

So wird der Beschluß des Mai- 
Plenums des ZK der KPdSU in die 
Tat'umgesctzt.

B. GAIER
Gebiet Uralsk



DIE PARTEIORGANISATION 
IST FÜR ALLES 
VERANTWORTLICH

Der SOwchos ‘„MöskOwski“ wur­
de 1954 während der Neuland­
erschließung im Rayon Jessil 
gegründet. Er ist einer der größ­
ten. seine Landfläche beträgt 
47ÖOO Hektar, davon sind 40(523 
Hektar — Ackerland. Heute besitzt 
diese Wirtschaft 3 675 Stück Rind­
vieh und 2 500 Schweine.

Seitdem man hier sachliche 
Schritte zur Intensivierung der 
Landwirtschaft unternahm, hat die 
Wirtschaft spürbare Resultate er­
zielt, vor allem in der Hebilrtg 
der Agrokultur. in der Entwicklung 
der Viehzucht, der Senkung der 
Gestehungskosten und der richti­
gen Verteilung der Kader nach 
Wirtschaftszweigen.

Elh großes Verdienst in der Ent­
wicklung der Wirtschaft kommt dbr 
Grundparteiorganisation zu. Sie 
brachte es stets fertig, die Bemü­
hungen der Kommunisten und des 
gesamten Arbeiterkollektivs auf die 
Lösung cntscheidenstcr Fragen 
der landwirtschaftlichen Produk­
tion zu richten.

In Verwirklichung der Beschlüsse 
dCs Mârzplcnums dcS ZK der 
KPdSU und des XXIII. Parteitags 
richtet die Parteiorganisation ihr 
Hauptaugenmerk auf die richtige 
Arbeitsorganisation auf allen Ab­
schnitten. An 90 Kommunisten gibt 
éS in der Wirtschaft, von denen 
dWa 80 Prozent unmittelbar in der 
Produktion beschäftigt sind. Mil 
gutem Vorbild in der praktischen 
Alltagsarbeit vorangehend, sorgen 
Sié dafür, daß die Arbeit auf al­
len Abschnitten reibungslos ver­
läuft, daß die Arbeit des einen die 
anderen begünstigt und vorwärts- 
tréibt. Eine solche Arbeit ist 
fruchtbringend, macht Freude und 
Spornt an.

Die Parteiorganisation unter­
stützt tatkräftig alle Maßnahmen, 
um in allen Wirtschaftseinheiten 
die innenwirtschaftliche Rechnungs­
führung einzuführen. Auf Anregung 
des Partcikomitecs wurde ein Büro 
für ökonomische Analyse geschaf­
fen. welches vom ChOfökonomcn 1. 
Kolpakow und Buchhalter P. Paar 
gélèitét wird. Wenn früher die 
Resultate der finanzwirtschaftli­
chen Tätigkeit einmal im Jahres- 
viertel zur Besprechung kamen, so 
geschieht cs jetzt allmonatlich. 
Die ökonomischen Analysen. die 
Abende „Fragen und Antworten 
zur Ökonomik der Landwirtschaft“, 
diu hier praktiziert werden, helfen 
Reserven zu erschließen, um die 
Arbeitsproduktivität zu heben und 
den Selbskostenprcis der Erzeugnis- 
sè hèräbzusetzen. Die Hebung der 
ökortömischén Kenntnisse der Spe­
zialisten und Arbeiter ermöglichten

Wege der Entwicklung 
der chemischen Industrie

Die Direktiven zum Fünfjahr- 
plân dér Entwicklung der Volks­
wirtschaft der UdSSR für die Jahre 
1966—1970 sehen ein wesentliches 
Wachstum jener Zweige vor. die 
in kurzen Fristen und mit minima­
len Ausgaben den Fortschritt dèr 
ganzen Volkswirtschaft sichern 
müssen.

In den letzten Jahren wird in 
allen industriell entwickelten Län­
dern ein stürmisches Wachstum 
der chemischen Industrie beobach­
tet.

Die Sowjetunion ist in dieser 
Hinsicht keine Ausnahme. In den 
vergangenen sieben Jahren (1959— 
1965) bcliéf sich die Jahrcszuwachs- 
rate der chemischen Produktion 
durchschnittlich auf 14 Prozent, 
während das Wachstumstempo der 
gesamten Volkswirtschaft rund 
9 Prozent ausmachte.

Bis 1970 muß man den Umfang 
def chemischen Produktion Ver­
doppeln; unter anderem soll dér 
Jahresausstoß von Mineraldüngé- 
mitteln Vön 31.3 auf 62—65 Milfio- 
nen Tonnen, von Plasten und syn­
thetischen Harzen von 821 000 auf 
2 100 000—2 300 000 Tonnen. \on 
Chemicfasscrn von 407 000 auf 
780 OOÖ—830 000 Tonnen wachsen. 
Das Hauptaugenmerk gilt jenen 
Zweigen der chemischen Industrie, 
die den Aufstieg der Landwirt­
schaft, diè Vergrößerung des Pro­
duktionsumfanges. die Erweiterung 
des Sortiments und die Erhöhung 
der Qualität der Konsumwaren 
und den technischen Fortschritt in 
anderen Volkswirtschaftszweigen 
fördern müssen.

Eine große Rolle fällt der Che­
mie bei der Entwicklung der Leicht­
industrie zu. Ein Drittel des Zu­
wachses der Produktion von Stof­
fen. neun Zehntel des Zuwachses 
ah Wäschetrikotage unT 25 Prozent 
an Obcrtrikotagen, mehr ah zwei 
Drittel des Zuwachses an Strumpf­
und Sockenwaren und mehr als 
60 Prozent des Zuwachses nn Schu­
hen wurden in der Sowjetunion 
auf Kosten der chemischen A\ate- 
rialicn erzielt

Die Anwendung von syntheti­
schen Materialien ermöglichte cs, 
1965 dem Industrieverbrauch mehr 
als 2 400 000 Tonnen Getreide. 
40 000 Tonnen Kartoffeln und 
250 OÖO Tonnen Speisefette zu ént-
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der Wirtschaft, je Hektar Herbst» 
Sturzes 1.16 Rubel zu ersparen. 
Auch bei den Bauten gibt es heule 
schon keinen Überverbrauch von 
Mitteln mehr.

Parteiorganisation und Direktion 
sorgen ständig dafür, daß fort­
schrittliche Erfahrungen der Best­
arbeiter und trungenschafien der 
Wissenschaft und Technik mög­
lichst schnell und vollständig an-, 
gewandt werden. Schon das dritte 
Jahr werden hier die Empfehlungen 
des« Landwirtschaftlichen Unions- 
Forschungsinstituts Für Getreidebau 
in SchortandV betreffs der Boden» 
bearbeitung und Lahdnutzung an­
gewandt. Dank diesem erzielte die 
Wirtschaft sogar im Dürrejahr 1965 
einen nicht schlechten Ernteertrag, 
Im Sowchos werden orFolgreicli 
Maßnahmen gegen Winderosion 
und zur Bekämpfung des Unkrauts 
durchgcführl.

Eines der wichtigsten Elemente 
in der Intensivierung der Land 
Wirtschaft ist für diese Wirtschaft 
die Anlage von Waldstreifen. An­
fänglich ging cs gerade nicht Hott 
mit dieser Neuheit. Der Parteiorga­
nisation und Sowchoslcitung koste­
te cs nicht wenig Mühe, den Weg 
für die Anpflanzungen zu bahnen, 
ihre Notwendigkeit und Zweckmä­
ßigkeit nachzuweisen. Jetzt ist dies 
für jedermann eine selbstverständ­
liche Sache geworden. Manche 
Kommunisten sind wirkliche Enthu­
siasten der Waldanpflanzung. Die 
gesamte Längo aller Waldstreifen 
der Wirtschaft macht schon 125 Ki­
lometer aus. Sie nehmen eine 
Fläche von 217 Hektar ein. Der 
Ernteertrag je Hektar neben den 
Waldstreifen ist immer um 1—3 
Zentner höher, als auf den anderen 
Landparzéllcn. Die Auslagen für 
Waldschutzstreifen haben sich 
schon längst bezahlt gemacht.

Auch den Grünanlagen im Dorf 
wird große Aufmerksamkeit ge­
schenkt. Allein in diesem Jahr 
wurden in den Siedlungen des 
Sowchos 52 000 Bäumchen ange­
pflanzt. Auf dem ZonlralgèhöH 
gibt eS bis 30 Baum- und 70 Blu; 
mcnârtetl. diè das Dörf zterön und 
die Menschen èffréUört.

Es ist art der Zeit, die ËrfahfUfh 
gen dès SoWchos-,.MoskOWSki" auf 
alle Wirtschaften dès Gebiets zü 
übertragen, denn das ist Kultur 
der Landwirtschaft, Hebung dér 
Fruchtbarkeit dös Bodehs, das Ist 
Kampf für Gesundheit dör AV^rk- t 
tätigen und Ihre ästhetische Erile- ' 
hung.

Dio Parteiorganisation dèr I. 
Abteilung besteht aus 33 Köntfliü1 
nistéh und Wird von AL Tâtârinow 
geleitet. Sie arbeiten gut} diè 
Kommunisten sind auch Organisa­

Leonid KOSTANDOW.
Minister der chemischen 

Industrie der UdSSR

ziehen und für die Lebensmittel­
versorgung der Bevölkerung zu 
nutzen.

Die Direktiven des Fünfjnhr- 
plans sehen das weitere hohe Tem­
po der Entwicklung der chemischen 
Industrie Vor. Auf loden Prozent 
des Zuwachses in der Volkswirt­
schaft Im allgemeinen entfällt 1.8 
Prozent auf ole Chemie: d. h. sic 
wird sich noch schneller entwickeln 
als in den vergangenen sieben 
Jahren.

Die Vergrößerung des Produk­
tionsumfanges in den fünf Jahren 
auf das Doppelte kann vor altem 
durch den Investbau neuer und die 
Erweiterung der bestehenden Be­
triebe erfolgen.

Zu diesem Zweck werden der 
chemischen Industrie anderthalb- 
mal mehr Investitionen zur Ver­
fügung gestellt als in den vorange­
gangenen sieben Jahren.

Die Hauptaufgabe besteht darin, 
um besonders rationell und mit 
schnellerer Rückerstattung diese 
gewaltigen Mittel zu nutzen.

Zu den wirkungsvollen Wegen 
der Verminderung von Kapitalin­
vestitionen gehört auch die Ver­
größerung von Kapazitäten. Es 
geht selbstverständlich nicht um 
eine mechanische Vergrößerung 
\on Abmessungen der Apparate. 
Die Vergrößerung Von Aggregaten 
in Verbindung mit fortschrittlichen 
technologischen Prozessen gestat­
tet es» solche technische Lösungen 
zu rindert, die die maximale Sen­
kung der durchschnittlichen Ko­
sten sichern. Die Entwicklung eines 
Turbokompressors für eilten Druck 
von 320 Atmosphären ermöglichte 
es . die Ammoninkproduktion In 
einem Aggregat auf 400 000 — 
500 000 Tonnen Ammoniak jährlich 
zu heben. Die Verwendung dieses 
Turbokompressors zusammen mit 
dem Nicdrigtemporaturkatalysator 
vermindert die Investitionen auf 
die Hälfte.

Die weitere Vergrößerung der 
K apaziiäton der chonii- 
schen Produktion erfordert 
eine dringende Schaffung neuer 
höchakthef Katalysatoren und 
der vollkommenen KontaktnppnrH* 
le. Diese Arbeit wird auch giinclli 
snlii mH dem Institut für Kataly­
se. der Sibirischen Zweigstelle der 
Akademie der Wissenschaften der 
UdSSR geleistet.

Dio Lieferungen der Düngemittel 
für die Landwirtschaft werden sich 
verdoppeln. Die Landwirtschaft 
wird mehr als 90 000 Tonnen Her­

toren der Produktion. Ihr persftfi» 
liehe* Vorbild in der Arbeit zieht 
das Költektiv vorwärts» Dor Kom­
munist W. Swctschka besäte in 
8. Arbeitstagen 860 Hektar mit 
Welzen und bearbeitete mit 
Scheibeneggen 1260 Hektar. Die 
Melkerin L. Naumann hat Im vori­
gen Jahr viel Milch über den Plan 
hinaus gemolken und auch in die­
sem Jahr den Ouartalplan überbo­
ten. Zu den Bestarbeitern des Sow­
chos gehört auch Ewald Döll, er 
hat beinahe 1 000 Hektar Weizen 
gesät und 600 Hektar geeggt.

Das Wichtigste Arbeitsgebiet der 
Parteiorganisationen ist die poli­
tische Massenarbeit, hi diesem Jahr 
wurden Im Sowchos und seinen 
Abteilungen, Farmen und Brigaden 
scholl 130 Vorträge gehalten. Die 
überwiegende Mehrheit der The­
men galt den Materialien des 
.XXIIL Parteitags, den Wahlen in 
den Obersten Sowjet der UdSSR. 
An der politischen Massenarbeit 
nehmen alle Genossen (eil, die die 
nötigen Kenntnisse dazu haben. 
Der Parteisekretär 1. N. Simakow, 
der SowchosdirektOr J. I. Gaurlik 
halten oft Vorträge.

Als wichtiges Mittel der ideolo­
gischen Einwirkung auf die Mas­
sen. der Bekämpfung von Mißstän­
den und zur Übertragung von Ar­
beitserfahrungen werden im Sow­
chos die Wandzeitung und das 
Radio gut ausgenutzt. In der 
Wirtschaft erscheinen regelmäßig 
5 Wandzeitungen und 12 Kamnf- 
blätter. Auf diesem wichtigen Ar- 
bcitSabschnitt verdienen besonders 
hervorgehoben zu werden die Agi­
tatoren V. König, A. Brainigcr 
A. König u. a.

Däs Radio berichtet auch darüber, 
wer von den Bestarbeitern prämiert 
odör in „das goldene Buch dös 
Sowchos“ eingetragen Wurde, wer 
eine Einweisung ins Ruhèhèlm oder 
einen Teuristehschein bekam.

Die Belegschaft des Moskowski- 
Sowchos hat die Frühjahrsaussaat 
gift bestellt Uhd sich zur Aufgabe 
gemacht« 14 Zentner Getreide jé 
Hektar éihzübringert und dié Ge­
stehungskosten elftes Zentners Üö* 
Ireldc sollen 2 Rubel èö Kopeken 
tilcht übéfstdlgén.

Gegenwärtig werden hier die 
Erntemaschinen repariert, Bräche 
gepflügt, die Saaten gepflegt.

S» ÖANÖYSCHEW.
Mellv. Abteilungsleiter des 
öebietspartelkömltees.

N, KAMAIDANÖW.
Leiter der Lektorengruppe des 
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bizide erhalten. Somit werden Bc- 
dingugnén für einen höheren Stand 
der Chemisierung dCr Landwirt­
schaft geschaffen.

Wesentliche Änderungen werden 
mit Hilfe der Chemie in der Leicht­
industrie vorgenommen. Die Pro­
duktion von Chemiefasern wird 
sich verdoppeln, wesentlich wach­
sen wird das spezifische Gewicht 
der synthetischen Fasern. Wie wird 
sich das auf die Produktion der 
Leichtindustrie auswirken?

Die Errichtung von Betrieben 
der chemischen Industrie ist eine 
schwierige und komplizierte Ange­
legenheit. Ihr Erfolg ist eng mit 
der Arbeit der Gelehrten, Projek­
tanten. Bauleute, Monteure und 
Maschinenbauer verbunden. In der 
vergangenen Siebcnjahrplanporio- 
de entstanden Hunderte neue Che­
miewerke. die nun erfolgreich ar­
beiten. Man darf nicht vergessen, 
daß 90 Prozent dieser Werke nach 
den Entwürfen sowjetischer For- 
schungs- und Projeklterungslnstl- 
tutc gebaut wurden. Sie wurden 
von sowjetischen Bauleuten auf der 
Basis der sowjetischen Ausrüstun­
gen fertiggestellt. Gleichzeitig ha­
ben wir auch ausländische Erfah­
rungen verwertet.

Dcrt Fragen gegenseitiger Hilfe 
und der rationellen Kooperierung 
im Rahmen der Rats für gegen­
seitige Wirtschaftshilfe wird große 
Bedeutung boigemessch. Vorgese­
hen sind bedeutende Importe von 
kompletten Ausrüstungen aus der 
Volksrepublik Polen (für die Pro­
duktion von Schwefelsäure und 
Piithiilanhydrid), aus der Deut­
schen Demokratischen Republik 
(für die Produktion von Kaprolak­
tam, Kunststoffen ulid syntheti­
schen llarzeli), aus der Ungari­
schen Volksrepublik (für die Pro- 
duktion von Lacken und Farben), 
aus der CS5R (für die Produktion 
von Ammoniak. Harnstoff u. n. ni.).

Die Beschlüsse des Parteitags 
stellten die sowjetischen Chemiker 
vor komplizierte und ernsthafte 
Aufgaben. Wir müssen nicht nur 
den Umfang der Produktion auf 
das Doppelte steigern, sondern 
auch die Industrie auf einen neuen, 
technisch höheren Stand bringen. 
Das Ministerium der chemischen 
Industrie der UdSSR Ist Wesentlich 
besser auf die Lösung solcher Auf­
gaben vorbereitet als vor 7 bis 10 
Jahren. Seitdem wurde das Netz 
der wissenschaftlichen Forschung*», 
Projektierung*- und Konstriik- 
tionsorganisatioiteti wesentlich er­
weitert, gestiegen Ist die techni­
sche und sachliche Qualifikation 
des Ingenicur-Iechnßdtert Perso­
nals.

Und darin liegt das Unterpfand 
unserer Erfolge.

(APN)

AM Haupteingang zum Gelin­
de der Zcntralaiifbcreltungs- 
fabrik hängt eine Ehrentafel. 

Unter den Bestarbeitern der Pro­
duktion sehen wir auch das Porträt 
von Nikolaus Hecht, der als Bull- 
dözzerfültrcr auf detn Schlamtnfeld 
der Fabrik arbeitet.

Als 16 Ifiltrlgös BOrschleln kam 
Koljii 1940 In die Fabrik und begann 
an der Bandlördcranlugc zu arbei­
ten. Hier lernte er die Technik lie­
ben und schätzen. Nach der Arbeit 
machte er sich während der Frei­
zeit Int Lehrkombinat der Fabrik 
mit den Lademaschinen näher be­
kannt. 1951 erlebte er die große 
Freude, als vollberechtigter Maschi­
nist die Lademofldilnc „Blelchert" 
zu bedienen. Er halle nämlich döit 
Lehrgang erfolgreich abgeschlossen 
und ein entsprechende.« Zeugnis er­
halten. So eifrig wie er auch bei der 
Arbeit war, jedoch sein Sinnen und 
Trachten war auf die Planierraupe 
gerichtet. Sie schien . ihm wunder­
bar. Und er begann wieder einen 
Lehrgang zu besuchen. 1955 erfüllte 
sich endlich sein Traum, er erhielt 
das Zeugnis eines Planicrratipcnni i- 
sdiinisten und man vertraute ihm 
eine mächtige ..D-271“ nn.

Obwohl sich ihm manche Schwie­
rigkeit in den Weg stellte, hat er 
es doch nie bedauert, daß er diesen 
Beruf wählte. Besonders auf dem 
Schlnmmfcl.l muß der Plahlerrnu- 
penführcr sehr konzentriert bei der 
Sache sein. Hier bedarf es besonde­

Etappen eines großen Weges
4. DAS 
VORBILD

Der Agronom dös FrtedriclvEn- 
gels-Kolchos, Pawel Gorowoi, er­
zählte mir:

„Unserer Vorsitzender Ist ein 
ganz wunderbarer Mensch. Immer 
hat er Eile, immer Ist er auf der 
Suche nach etwas Neuem. Sein 
ganzes Streben Ist darauf gerich­
tet, die Wirtschaft vorwärtszubrin- 
geil. Ein jeder Tag Ist bei Ihm 
durch Arbeit ausgelüllt. Dabei ist 
er nicht hastig. Von uns. den Fach­
leuten. verlangt er dasselbe. Das Ist 
jedoch nicht so leicht, immer tüch­
tig zu sein. Unlängst gab ö$ mal 
wieder recht viel zu tun. Ich sagte 
Zinn Vorsitzenden: ..Genösse Zwin­
ger, wozu denn immer eilen? Kann 
inan dann, nicht mal ausruhen?“ Er 
schaute IWICli an, als ob ér mich 
zum örstelihtal sehe, obzwar wir 
schon über Zehn Jahré Zusammen­
arbeiten. und sagte ernst: „Aus- 
ruhen? Das — ja. Aber hur nicht 
schlaff werden! So lange der 
Mensch lebt, muß er tätig sein und 
vörwärtsschréiten. Anders sehé ich 
im Lehen keinen Sinn!“

So ist Jhkob Zwinger. Sö u‘âf Cr, 
âl§ ér noch Traktorist war, So 
blieb er auch als Brigadier, auch dahn 
als èr in den Reihen der Sowjetar­
mee gegen den Faschismus, für den 
Sieg seines Heimatlands kämpfte. 
So ist er auch bis auf den heutigen 
Tag geblieben.

Gerade diese Fähigkeit —niemals 
tnüde zu werden, immer tapfer vor­
anzuschreiten. begeistert die Kol­
chosbauern und reißt sie mit, hin­
gebungsvoll ihre Pflichten zu er­
füllen. Es gab frische, zugereiste 
Kolcliosmitgllcder, denen der Ar­
beitsenthusiasmus im Fricdrich- 
Engcls-Kolchos zu groß vorkam. 
Dem Maisanbauer Dmitri Char- 
tschenko schien die Ordnung zu 
streng zu sein, wie er sagt, und er 
suchte sich einen Platz, wo diè 
Anforderungen geringer waren. 
Zwei Jahre hielt er es aus, dann 
kam er mit all seihen Siebensachen 
wieder zurück. „Warum?“ fragte 
ich ihn. „Hier Ist es besser", sagte

Dieseltreibstoff 
eingespart

Die Lokbrigaden des Dicselloko- 
motivendopots von Petropawlowsk 
verpflichten sich für die Landwirt­
schaft so \ icl wie möglich Diesel­
treibstoff cinzusparen. Ihr \ crsprq- 
chcn hallen sic. Allein im A\ai wur­
den 100 Tonnen Dieseltreibstoff ein- 
gespart. Diese Menge Treibstoff ge­
nügt. um mit einem Traktor S-80 
zirka 10 000 Hektar Land zu pflü­
gen und zu eggen.

M. SCHESTOPALOW

Das Tschlmkenfer chemBch-phar 
mazoufischo Work In Kasachstan Ist 
ein moderner Großbetrieb. In seiner’ 
Werkhallen werden 33 Arten medl 
zlnischer PrMparale hergestellt. Dio 
Produktion dieses Betriebs wird 
nach Brasilien, In die Bundesrepu 
blik Deutschland, In die Vereinigte 
Arabische Republik, In die Schweiz, 
nach Österreich, Indien, Vietnam 
Kuba — ingesamt In 28 Länder der 
Welt exportirt.

Besonders groß ist die Nachfrage 
In der Sowjetunion und auch Im 
Ausland nach Morphin. Daraus wer* 
den sehr wertvolle schmerzbetäu 
bende Arzneimittel — Kodein 
Dionin, Apomorphin hergestellt. Im 
Ausland Ist noch ein anderes Prä 
parat — Anabailn — sehr populär 
Als Rohstoff zu seiner Herstellung 
dient die Pflanze Anabasls, die 
Im Gebiet Tschlmkont wächst. Aha- 
basln Ist ein sehr wirksames Gilt 
mittel Im Kampf gegen Schädlinge 
der Landwirtschaft.

Hier wird auch Aeron produzier! 
— ein Mittel zur Verhütung der 
Luft* und Seekrankheit. Es wird 
ebenfalls In viele Länder der Wei! 
atisgefUhrt.

Alle Präparate, die das chemisch 
pharmazeutische Work produziert, 
werden aus örtlichen Gräsern her 
gestellt.

UNSER BILD: In einer der Werk­
hallen dos chemisch-pharmazeuti­
schen Works In Tschlmkenf.

Foto: A. Warfolomejew
(APN)

Menschen wie du und ich

Arbeitseif er
rer Fertigkeiten, großer Übung uhd 
Erfahrung beim Abbau der 
Schlammschichten und dér Verschie­
bung des Kohlortklein. Kaum hast 
du dich versehen, eine Kleinigkeit 
nicht gartz. berechnet, bißchen zu 
viel gebuchst—und schon sitzt die 
Planierraupe fest. Bis man sic dann 
aus dem Awrast kriegt, kann die 
halbe Schicht vergehen. Eo etwas 
ist aber unzulässig.

UNTER den Mechanisatoren 
genießt Nikolaus Hecht 
hohes /Ansehen. Er ist 

ein Meister seiner Sache. 
Das Schichtsoll erfüllt er sy­
stematisch mit 140—160 Prozent 
bei bester Qualität der Arbeit. Er 
hat zudem noch 960 Kilo Treibstoff 
ciffacsDart. Immer wird er als Bei­
spiel hingeslellt. wenn von sorg­
fältiger Maschinenpflege die Rede 
ist. Seine Planierraupe Nr. 19 sieht 
fast wie neu aus. obwohl er schon 
7 »Jahre mit dir arbeitet.

Diö kompliziertest'h und verant­
wortungsvollsten Aufträge gibt der 
Schichtmeister Abulkadyr Tschatka-

Cr. „hier arbeite ich mit Lust.“
Der Kolchosvorsitzende Ist im 

großen und im kleinen ein Vorbild. 
Nehmen wir mal so eine „Kleinig­
keit“, wie am Feiertag ein Gläschen 
trinken. Jakob Zwinger ist Nicht­
trinker. aber wenn es schon sein 
muß, dem Gemeinschaftssinn zu­
liebe, tritikt er auch ein Gläschen

Vorsitzender des Friedrich-En­
gels-Kolchos, Jakob ZWINGER, 
Held der Sozialistischen Arbeit.

- Foto: S. Abllgasin.

.Wein, aber, nicht mehr als eins. 
Auch der Sekretär der Parteiorga­
nisation, Woldemar Gerok. ist so. 
Deshalb haben cs hier die Liebhab r 
des Hihicrdcnkragengießens schwer 
Sic werden auf Schritt und Tritt 
anööprangcrt: sie kommen in die 
Zeitung, man spricht von ihnen im 
Rundfunk, dichtet über sic beißende 
Spottgedichte und, was für sie 
wohl am peinlichsten sein mag. 
man bittet sic zum Vorsitzenden zu

In Vaters Fußstapfen
Dér Motor ist das Herz einer be­

liebigen Maschine. Wenige kennen 
dieses Herz so gut. wie der crfahrc- 
né Mechanisator Heinrich Gerber 
aus dem Kolchos „Srtomja Iruda", 
Rayon Jessilski. Er wird bald sech­
zig Jahre alt. hat große Erfahrun­
gen und besser als er überholt nie­
mand in der Wirtschaft die Moto­
ren.

Auch Heinrich Gerbers Söhne 
folgten seinen Fußtapfen. Der äl­
teste, Alexander, Ist Schofför und 

rajew gewöhnlich Nikolaus Hecht. 
Heute soll er die Zufahrlsweftc für 
dte Selbstkipper zum Absetzbecken 
machen.

„Es wird schwer sein“, warnt der 
Mohler.

„Wenn es leicht Ist. so Ist es nicht 
Interessant!" antwortet Hecht,

Er ist Immer auf der Hut. * Sein 
scharfes Auge sldht alles, sein gute« 
Gehör nimmt auch die kleinste Stö­
rung im Surren des Motors wahr. 
Besondere Aufmerksamkeit schenkt 
er der Vorbereitung der Maschine 
zur Arbeit. Mit geübten Fingern be­
fühlt er |ede Schraube, um sich zu 
überzeugen, daß «io fest sitzt.

In elf Jahren seiner Arbeit mit 
der Planierraupe kam es zu keiner 
Havarie oder zu vorzeiligem Ver­
schleiß irgendeines »Maschinenteils.

UND immer strebt er nach Wis­
sen. sucht er nach Wegen, 
noch besser zu arbeiten. Im­

mer ist er in der vordersten Reihe, 
immer dort, wo es am schwersten 
ist Für seine Arbeitskollegen ist 
Nikolaus Höcht ein guter Frèuhd, 

einer offenherzigen Unterredung. 
Ich wohnte einem solchen ruhigen 
und väterlichen Gespräch bei und 
hätte in diesem Fall nicht Zwingers 
RcJncrpaitner sein wollen. Das Re­
sultat: Fälle, wo sich Kolchos­
bauern dem Trinken hingeben, wer­
den immer seltener, und während 
der Arbeitszeit sind sic ganz und 
gar unmöglich geworden.

Das Vorbild des Leiters ist auch 
hier ausschlaggebend. Nicht allein 
seine Worte, sondern sein ganzes 
Leben, seine kleinen und großen 
Taten wirken erzieherisch.

Es gibt im Frtedrich-Engels-Kol- 
chos viele vortreffliche Menschen. 
Uber einen jeden von ihnen zu 
schreiben ist unmöglich, aber 
mehrere Namen möchte ich nennen. 
Da wäre die Melkerin Antonina 
Trost aus Surikowka zu erwähnen, 
die schon viele Jahre keine Mühe 
scheut, um die Produktivität der 
Melkkühe zu steigern, jährlich 
hohe Leistungen erzielt und immer 
bereit ist. anderen zu helfen. Sic ist 
eine von denen, die in diesem Jahr 
mit dem Orden „Ehrenzei­
chen“ ausgezeichnet wurâè. 
Oder nehmen wir Alexandra 
Massold. die die erste Schweine­
farm leitet. Wenn cs der Kolchos 
fertiggebracht hat. die Schweine­
zucht in einen rentablen Wirt­
schaftszweig zu verwandeln, so 
hat das \ ihrige dazu auch diese 
schlichte Frau getan. Auch ihre 
Brust schmückt der Orden „Ehren­
zeichen“.

Alexander Vogel, der ausge­
zeichnet seine Sache als Farmleiter 
versteht'macht Verse. Dièsè Ge­
dichte prangern Mängel an, kom­
men durch den „Komsomolzcn- 
schcinwerfer“ an die Öffentlichkeit 
und tragen somit zur Verbesserung 
der Arbeit bei.

Und wieviel vortreffliche Mecha­
nisatoren gibt es in diesem Kolchos! 
Robert Tempel, Nikolai Dinejko, 
Jakob Schanz. Eugen Warnat 
Friedrich Heinrichs, Johann Hoff­
mann, Nikolai Guds. Viktor Zci und 
viele andere, die täglich ihren Mann 
stehen. Viele Namen der Besten 
rind in das goldene Ehrenbuch des 
Kolchos eingetragen. Die Fotos der 
an Jeron schmücken die Ehrenta­
fel.

Woldemar Gerok erzählte, daß in 
nächster Zeit im Kolchos éih Zim­
mer des Arbeitsruhms eingerichtet 
werden soll. Hier sollen die Fahnen,

Konibineiührer. Friedrich ist auch 
Schofför, stehl aber, wenn Cs Not 
tut. dem Vater bei der Überholung 
der Motoren zur Seite. Viktor und 
Dnxid sind jetzt in der Armee, aber 
\or dein Dienst arbeiteten auch sie 
als Mechanisatoren. Der jüngste 
Sohn Johann absolviert die elfte 
Klasse, hat aber schon das Kombi- 
nefalircrrccht bekommen, und zwar 
hat er die Prüfung ausgezeichnet 
bestanden.

N. SYTSCHOW
Gebiet Zclinograd 

ein zuvérttasfger Helfer in der Not 
Es hat für ihn nichts zu sagen, 
die Ärmel aufzukrempeln und die 
Maschine des Arbeitskameraden zu 
untersuchen oder zu helfen, sic in 
Ordnung zu bringen.

Unlängst wandte sich der junge 
Sjlswat Chalimulin an ihn.

„Onkel Kolja. helfen Sie mir bit­
te. Mit dem Motor stimmt was 
nicht. Ich quäle mich schon eine 
Stunde, kann aber nicht dahinfer- 
kornmcn. was eigentlich Jos Ist' ‘

Hecht nimmt den UntefiBtz des 
Luftreinigers ab und fragt:

..Du hast heute die Siebe des 
Luftreinigers gespfilt und das öl 
frn UntcrMtZ gewechselt, nléht 
wahr?“

..Ja, Onkrt Kolja!“ lautete die 
verdutzte Antwort.

..Du hast dir ein bißchen zu viel 
Mühe gegeben, und zu viel Ol auf­
gegossen. Gieß mal die Hälfte ab. 
stell den Unti-r-atz an seinen Platz 
und laß den Motor an!“

Alles ging wie am Schnürchen, 
die Maschine arbeitete normal. Sa­
lawat bedankte sich herzlich.

Ja. mit solchen Menschen, wie 
Nikolaus liecht, läßt cs sich gut ar­
beiten. Bei ihm ist das Pflichlbe- 
wußtscin zur Gewohnheit gewor­
den. zu seiner Zweiten Natur. Er 
ist ein geachteter und angeschcn-'r 
Arbeiter unseres großen Kollektivs.

W. MAYER.
Schichtmeister 

Kâraganda

die dèr Wirtschaft zur ewigen Auf­
bewahrung übergeben wordön sind, 
die Ehrenurkunden, mit Jenen der 
Kolchos ausgezeichnet wurde und 
die Bilder der Orden- und Mcdail- 
lcnträger aufbewahrt werden.

Die großen Erfolge des Friedrich- 
Engels-Kolchos im Wirts* haftlich?n 
und kulturellen Aufbau lenkte die 
Aufmerksamkeit ausländischer De­
legationen auf sich. Seit 1957 be­
suchten den Kolchos sieben solcher 
Delegationen. Darunter die Dele­
gation des Parlaments von Indien, 
eine chinesische Delegation, eine 
Delegation aus der brüderlichen 
Tschechoslowakei. Zweimal be­
suchten den Kolchos Delegationen 
aus der .Mongolischen Volksrepu­
blik. Besonders großes Interesse leg­
te für alles, was im Kolchos gèt^n 
wird, die Delegation aus dem wei­
ten /Argentinien an den Tag.

Auch eine Handelsdelegation aus 
Westdeutschland war hier zu Be­
such. Wie auch die anderen Dele­
gationen. besuchten die .Mitglieder 
diösér Delegation die Wohnungm 
der Kolchosbauern, interessierten 
sich für ihren Lohn, für die Wirt­
schaft, knüpften Gesp»”äche an. Sic 
kamen auch zu dem hochbetagten 
Kolchosmitßlied Christian Laukart 
Ins Gespräch gekommen, wurde 
dem Ehepaar der Vorschlag ge­
macht. nach Westdeutschland über- 
zusièdèlri. Da war es aus mit der 
ganzen Gastfreundschaft des alten 
ChriStianvetters! Mit den Worten 
„Ich habe es auch hier nicht 
schlecht“, w/ics er den Gästen die 
Tür. Auch heute noch lachen die 
Kolchosbauern, wenn das Gerede 
darauf-kommt, w’ie sich „Kaufleute“ 
aus Westdeutschland im Friedrich- 
Engels-Kolchos die Finger ver­
brannten.

So ist der Sowietmensch. Es gibt 
für ihn nichts Teureres als seine 
Heimat.

• * ”
Fast ein halbes Jahrhundert 

trennt uris von jener Zeit als in 
der .Steppe von Kustanai zwei 
deutsche - Dörfer entstanden. Ihre 
Einwohner, einst arm und rückstän­
dig. haben sich zu Wohlstand und 
Kultur emporgeschwungen, sind ein 
untrennbarer Bestandteil der großen 
Völkèrfamilie unserer sozialisti­
schen Heimat geworden und leben 
in Glück und Frieden.

Jakob FRIESEN, 
unser Sonderkorrespondent

Großer Wasser­
baukomplex

Duschanbe. (TASS). Am 10. Juni 
wurde ein großer Komplex von 
Wasserbauanlagen zur Bewässe­
rung eines großen Neuland-Massivs 
im tadschikischen Teil der Hunger- 
steppe von der Staatskommission 
übernommen. Die Pumpstation be­
gann zu arbeiten und das Wasser 
strömte durch die «weit verzweigten 
Bewässerungsrinnen auf die Lände­
reien, wo crstmalig'Baumwolle und 
andere wertvollc'landwirtschaftliche 
Kulturen gesät.wurden. ‘



Nach
der Schule £Ä oniösrMeni

Das Schuljahr Ist zu Ende. Mil­
lionen Jungen und Mädchen begin­
nen ein neues Leben. Für sie stehen 
die Türen verschiedener Hoch- und 
Fachschulen offen. In Betrieben, in 
der Landwirtschaft, auf Neubauten 
— überall braucht inan ihre fleißi­
gen Hände und erworbenen Kennt­
nisse. Die Heimat bietet dem jun­
gen Menschen alle Möglichkeiten, 
damit jeder Absolvent schon jetzt 
seine Bildung fortselzcn und sich 
den für ihn geeigneten Beruf wäh­
len kann Unser Staat Ist doch da­
ran interessiert, daß jeder Arbeits­
platz von einer qualifizierten Kralt 
besetzt wird.

In den Städten und Siedlungen 
des Gebiets Karaganda ergreifen 
die Partei- und Sowjelorgane Maß­
nahmen um jedem Absolventen zu- 
hClfcn. seinen Platz im Leben zu 
finden. So werden zum Beispiel 
in Tcmir-Tau im laufenden Jahr 880 
Jungen und Mädchen die 10. und 
II. Klasse der Mittelschule absol­
vieren. viel mehr als Im vorigen 
Jahr.

Die Frage aber: wohin nach der 
Beendigung der Mittelschule gehen 
— ist in Temir-Tau gelößt. Hier 
gibt es eine Technische Hochschule 
beim Werk, wo allein im Direkt­
studium in diesem Jahr 175 Per­
sonen aufgenommen werden. Unge­
fähr dieselbe Zahl wird auch in die 
Abend- und Fernabteilung aufge- 
nomnicn. In der Stadt gibt cs medi- 
tinlsche, musikalische, mechanische 
I bhranstallcn, ein Bautcchnikum 
und 5 professionell - technische 
Lehranstalten, die auch cinör gro­
ßen Zahl von Anwärtern in diesem 
Jahr ihre Türen öffnen.

In den Direktiven des Fünfjahr- 
plahs heißt es: „In der Stadt Tc­
mir-Tau den Bau des Karagandacr 
Hüttenwerks zu beenden“. Nur zwei 
Zeilen. Aber wieviel Sinn liegt in 
diesen Worten! Das heißt, daß bis 
zum Jahre 1970 die Bevölkerung 
der Stadt sich um die Hälfte ver­
größert. Nur die Hauptbauorgnnisa- 
tiön — der Trust „Kasmetallurg- 
strol“ wird um das Zwelfacné Wach­
sen. Der Bau von neuen Wohnvier­
teln am rechten Ufer der Nura — 
das sind großartige Pläne! Zu jhrcr 
Verwirklichung braucht die Stadt 
Tausende Arbeitshânde. Und sic 
Sind vorhanden. Das sind die heuti­
gen und zukünftigen Absolventen 
der Tcmirtaucr Mittelschulen.

In dér Stadt Temir-Tau sind al­
le Voraussetzungen vorhanden, der 
Jugend fürs Studium die besten I 
.Möglichkeiten zu schaffen. Denje­
nigen. die arbeiten wollen, sind Ar­
beitsplätze gesichert“, sagte uns der 
stellvertretende Vorsitzende des ,
Stadtvollzugskomltees Nikolai Ti- 
inofcjewilsch Bugrow. •

Im Gespräch mit dem Direktor 
der II. Mittelschule, dem Genossen 
Kortsciiinski, stellte es sich heraus, ' 
daß allen 54 Absolventen dieser i 
Schule im Karagandacr Hüttenwerk 
Arbeit gesichert Ist. Das Work hat 
die Patenschaft über diese Sch ilc. 
liier werden die Schüler in Berufe 
ausgebildet.«die sie schon früher in 
der Schule, während der Praxis, 
konncngelcrnt haben

Mit den Fragen der Arbcilscln- | 
Weisung beschäftigt sich eine spc- J
zielte Kommission des Vollzugsko- I
mitccs. die eine große Arbeit durch- 
führt. Vor kurzem wurde im Kiro- 
thcâter ..KomSomolOz" ein Treffen ' 
der Absolventen mit Vertretern ver­
schiedener Lehranstalten und Wer­
ke veranstaltet. Es winde über die 
Perspektiven der Stadt, über Metal­
lurgie- und Bauberufc gesprochen. 
Die Jungen und Mädchen nußerterr 
ihren einheitlichen Entschluß: „In | 
der Stadt bleiben, hier lernen und ; | 
arbeiten, die Traditionen der 
Jugend, die diese Stadl erhaut hat, 
fortsetzen.“

Viktor Astavjew aus der I Schu­
le will auf der „Magnltka’ ‘arbeiten 
und gleichzeitig an der Technischen 
Hochschule wcitcrlcrhen. Ljuba 
Schirokowa aus derselben Schule . 
will als Verkäuferin arbeiten und ' 
im Fernunterricht an der Pädagogi­
schen Hochschule studieren. Ljirja 
Troizkaja will Erzieherin werden, 
Woldemar Schellt und Grischa Man- 
shosow wer len ihre Bildung in an­
deren Städten fortsetzen und nach 
Absolvierung der Hochschule als 
Ingenieure in ihr geliebtes Tcmir- 
Tau zurückkehren.

Der Sekretär der Komsomolorga- 
nisation der Mittelschule Nr. 1. Ta­
nja Abramowa, äußerte die Mei­
nung aller Absolventen: ..Wir Sind 
im Sinne einer großen Achtung vor 
der Arbeit erzogen. Der schaffende || 
Mensch ist schön und macht das 
Leben schön. Die Hauptsache _ ist: 
Alle unsere Kräfte und Träume I 

gehören der Heimat!“
W JEFIMOW

BERUFSWAHL
Zu uns Lehrern kommt man oft 

mit dèr Frage: „Wie kann ich mei­
ner Tochter, meinem Sohn helfen, 
den rechten Beruf zu wählen?“ 
Oder: „Was tun, wenn unsere Kin­
der einen anderen Beruf wähl?«, 
;*Is wir Vorschlägen?“ u. ä. m.

Ja, die Berufswahl ist eine sehr 
komplizierte und ernste Sache für 
jene Eltern, die sich erst dann rut 
dieser Frage befassen, v.enn der 
Sohn oder die Tochter schon vor

anscheinend für etwas anderes als 
den Beruf eines Arztes; mach uns 
in dèr Kücho Platz, ich will sie in 
ihrem Basteln anleitcrt.“

Die Eltern wurden sich einig, das 
IrttercsSè ihrer Kinder zu fördern 
und Ihre Fähigkeiten Zu entwickeln. 
Schon am nächsten Tag brachte 
ihnen der Vater eine Laubsäge. 
Hammer, Zange und andere Instru­
mente ühd die Arbeit begann. Die 
Knaben freuten sich und gingen

Wunder, von Menschenhand
geschaffen

Haut« bringen wir einen von dem DDRJournelltfon Ulrich UHLMANN 
ipetlell für die „heundteheft,, geiehrlebenen Beitrag Uber dei Braun- 
kohlenebbaugeblet Cotfbui In der Deufichen Domehrellithen Republik.

Der Bezirk Coltbus. einst nur 
durch den jährlich viele Tausende 
Besucher anziehenden Sprcewald 
und die bunten Trachten der Sor­
ben— der In der DDR lebenden 
nationalen Minderheit — bekannt, 
macht hehle, nicht nur in unserer 
Republik von sich reden. Off sind 
die Zeitungsspallen auch im Westli­
chen Ausland von dem Wunder voll, 
das sich seit Jem Bestehen unserer 
Republik mit Unterstützung der So­
wjetunion vollzogen hat. Überall 
wachsen riesige Industriegiganten 
empor. Es entsteht ein Gebiet der 
Superlative. Entwickelt sich doch 
der Bezirk (.ollbus zum größten 
Kohle- und Encrgielicfernllleu der 
DDR. Und auch in der Chemie r**- 
det er schon heule ein beachtliches 
Wort mit.

Die riesigen Braunkohlenvorrätc 
der Nicdcrlausitz — so wird dieses 
Landschaftgebiet auch genatlht—, 
sie sind die Grundlage dieser Ent­
wicklung. Durchquert man den Be­
zirk. so bestimmen Bagger. Fötdcr- 
brückcn und KöhlezOge die Land­
schaft. Bald werden über 40 Pro­
zent der BraunkohlenförderuHß der 
DDR allein aus der Nicdcrlausitz 
kommen, denn 62 Prozent aller ab­
bauwürdigen Vorräte lagern hier.

Neun neue Tagebaue sollen bis 
1970 den Betrieb aufnehmen. Schon 
einer dieser sozialistischen Riesen­
betriebe kann in Zukunft mehr 
Kohle fordern als alle ehemals ka­
pitalistischen Gruben der Nicdcr­
lausitz zusammcngcnomincn. Da ist 
beispielsweise der Neuaufschluß

Welzow-Süd. Bereits Ende 1962 
wurde mit den Erschließunganrbci- 
ten dieses 78 Quadratkilometer gro­
ßen Kohleféldbs begonnen Rund 
600 Millionen Tonnen Rohkohle 
lagern hier. I 100 Bergleute bereit »n 
den späteren Abbau vor. 36 Mil­
lionen Kubikmeter Abraum wur­
den bisher schon bewegt. 1970 
wird Welzow-Süd dann ciher der 
größten Tagebaue der weit sein.

Dio Braunkohle ist cs auch, die 
das Antlitz von Hoyerswerda prägt. 
Da. wo früher als Schwarze Pumpe 
nur der cihsafnC, von Kiefernwald 
umgebene Hcldegaslhof „Schwarze 
Pumpe“ bekannt war, qualmen heu­
te riesige Schornsteine, gehen weit 
über 12 000 Kumpel Ihrer verant­
wortungsvollen Arbeit nach 1972 
werden cs sogar 21 000 Arbeiter 
sein.

Seit 1955 Ist hier auf zwölf Qua­
dratkilometern Bctriebsflächc das 
größte. BraunkohJcnvcrcdclungs- 
kombinat der Welt im Bau. Zu ihm 
gehören Brikctlfabrikcn. Kokereien 
und Kraftwerke Täglich bekommt 
das Werk 30 000 Tonnen Klar-. 
Sieb- und Förderkohlc vorwiegend« 
aus den zum Werk gehörenden Ta­
gebauen. Das Druckgaswerk d**« 
Kombinates wird später einmal 
jährlich 3,8 Milliarden Kubikmeter 
Gas ans Verbundnetz der DDR lie­
fern, also mehr als alle 200 Gaswer­
ke der Republik gegenwärtig insge­
samt produzieren.

Bei der Gas- und Koksherstcllung 
fallen im Kombinat natürlich auch 
die verschiedensten Nebenprodukte 
an —Teer, Mittel- und Leichtöl,

Phenole, Kelonöl und Ammontek- 
wasser. Sie Sind äußerst wichtige 
AusgangssloHr für Chomlecrzcug- 
tilaao,

Qnd auch Chemlchclrlebc wird 
der Bezirk Cottbus in Zukunft eine 
ffâllie Reihe beherbergen. An Ofâter 
Stelle wäre da das Clwmlefasetkom- 
binat in Wilhelm-Plcck-Sfadt Gu­
ben, dicht an der Odcr-Nciße-Frie- 
drnsgrenze gelegen, zu nennen. Es 
wird bald zu den größten Synthcsc- 
fasenverkcti Europas zählen.

Natürlich wäre cs eine Unterlas­
sungssünde. wollte man einen 
Slrcifzug durch Bezirk Cottbus be­
enden. ohne die Kraftwerke Lüb­
benau und Vetschau sowie die zu­
künftigen, noch größeren In Peitz 
und Öoxbcrg — dieses Kraftwerk 
wird übrigens mit sowjetischen 
Aggregaten ausgerüstet werden — 
zu erwähnen.

Von weit her schon grüßen die 
Riesen von Lübbenau und Vetschau 
mit Ihren 140 Meter hohem Schorn­
steinen den Besucher. 1957 begon­
nen. lieferte Lübbenau I959'den 
ersten Slroni ans Netz. Mit 1 300 
Millionen Watt installierter Lei­
stung zählt cs zu den größten 
Wärmekraftwerken Europas. Bel 
voller Leistung versorgt allein 
Lübbenau 120 Städte In der Größe 
von Cottbus (rund 75 000 Ein­
wohner) mit Strom.

Es sind wahrhaftig Wunder, die 
sich in den Jahren des Bestehens 
unserer Republik im Bezirk Cottbus 
vollzogen haben. Aber cs sind Wun­
der, von Menschenhand geplant 
und geschaffen. Wunder, die nur »n 
einem Staat der Arbeiter und 
Bauern, unter Führung der Partei 
der Arbeiterklasse, erreicht werden 
konnten mit einem solchen Freund 
an der Seite, wie es die Sowjet­
union ist.

Ulrich UHLMANN
(DDR)

In Bezug auf den Export von Ma­
schinen und Komplexindustrieaus­
rüstungen nimmt die sozialistische 
Tschechoslowakei einen der ersten 
Plätze in der Welt ein. Die Marke 
„Made in Tschckoslovakia" steht 
auf schweren Werkbänken und 
mächtigen Turbinen, Traktoren und 
Kraftwagen, Walzstraßen und ande­
rer Ausrüstung, die die Tschechoslo­

wakei in fast 80 Länder der Welt 
a<*sführt.

Die Hauptkäufer der tschecho­
slowakischen Maschinen sind die 
sozialistischen Länder.

UNSER BILD: Transport von Aus­
rüstungen für die Zementwerke der 
Sowjetunion. Diese Ausrüstung 
wird von den Maschinenbauern der 
Stadt Preschow hergesteift.

Foto: TASS

Eine große Arbeit wird im wis­
senschaftlichen Milch-Forschungs­
institut In Oranienburg (Kreis Pots- 
sdam, DDR) durchgelührt. Die 
Gelehrten arbeiten daran, den 
Geschmack und Nährwert der Nah­
rungsmittel zu verbessern, Ihre 
Aufbewahrung«- Und Konservie­
rungsfristen zu verlängern. Die Fach­

leute helfen dem Staat bei der 
Aufstellung eines wissenschaftlich 
begründeten Perspektivplans der 
Entwicklung der Milchindustrie.

UNSER BILD: der Mitarbeiter des 
Instituts, Hans-Georg Helm, be­
stimmt die Sorteneigenschaften von 
Schmelzkäse.

Foto: TASS

NÜTZLICHE 
AUSSPRACHE

Havana. (TASS). Der General­
direktor der UNESCO. Rene Mä­
hen. wurde von Ministerpräsidenten 
Fidel Castro empfangen.

Am gleichen Tage flog Mähen 
aus Havana nach Mexiko. Vor dem 
Abflug erklärte Mähen im Jose Mar­
ti-Flughafen vor Journalisten, er 
sei mit dem Empfang, der ihm auf 
Kuba bereitet wurde, und mit der 
Zusammenkunft mit Fidel Castro 
sehr zufrieden.

Wie Maheu mittciltc. habe der 
Ministerpräsident großes Interesse 
für seine Idee gezeigt, auf Kuba 
ein pädagogisches Forschungszen­
trum cinzurichten. wozu die 
UNESCO durch Entsendung Von 
Fachleuten helfen wolle.

T reue 
Freundschaft

Bcrlin. (TASS). Gemeinsam mit 
der Sowjetunion und den anderen 
Ländern, die den Warschauer \ er­
trag unterzeichnet haben, werde 
von der Deutschen Demokratischen 
Republik und der Ungarischen 
Volksrepublik zur B-innung der 
Kriegsgefahr und zur Wahrung de$ 
Friedens beigetragen, damit Europa 
ein friedlicher Kontinent wird — 
erklärte der Vorsitzende des Staah- 
rats der DDR. Walter Ulbricht, auf 
dem Berliner Flugplatz bei der Be­
willkommnung der ungarischen 
Partei- und Rcgjerungsdelcgation 
• W Ulbricht sprach di 1 
gung aus. daß der DDR-Besuch der 
ungarischen leitenden Männer Z’.ir 
Entwicklung noch engerer Bezie­
hungen zwischen den beiden Län­
dern beitragen ijiici ihre Zusam­

menarbeit im Kampfe für den 
Frieden uni europäische Sicher­
heit verstärken werde.

In seiner Erwiderung sagte Janos 
Kadar. Erster Sekretär des Zentrâl- 
komiti es d r Ungarischen Soziali­
stischen Arbeiterpartei: Unsere Völ­
ker und Staaten verknüpft die auf- 
richtige und treue Freundschaft die 
den Beziehungen zwischen den die 
sozialistische Gesellschaft aufbau­
enden Völkern entspricht. Wir 
setzen uns gemeinsam für die Ein­
heit aller sozialistischen Länder 
und fortschrittlichen Kräfte ein. da­
mit die imperialistischen Aggresso­
ren gebändigt, der Friede erhalten 
und der Sieg der Sache des Sozia­
lismus und des Fortschritte im 
Weltmaßstäbe gefördert wird.

dem letzten Examen stehen.
Die Schwierigkeiten mit der Be­

rufswahl entstehen dadurch, daß 
die Eltern ihre Kinder nicht von 
früh auf beobachten, sich nicht für 
ihre Neigungen interessieren. Es ist 
kein Geheimnis, daß viele Neigun­
gen schon in den frühsten Kinder­
jahren in Erscheinung treten.

Da will ich ihnen von einem Bei­
spiel aus meiner Lehrerpraxis erzäh­
len.

Walter Scltenzahrt ist bereits 44 
Jahre alt. Zwölf Jahre arbeitete er 
als Dreher und absolvierte in dieser 
Zeit ein Technikum. Vor zehn Jah­
ren kam er ins mechanische Werk 
und wurde hier Hallenleiter. Seine 
Frau Irina ist Erzieherin in einem 
Kindergarten. Nach ihren Plänen 
sollte der eine Sohn Arzt und der 
andere Lehrer werden. Lange Zeit 
hielten sic daran fest, bis sie auf 
einmal bemerkten, daß die Taschen 
ihrer Söhne oft voll mit allerlei 
Schrauben und Eisen waren und 
im Korridor ständig Bretter und 
Furnierholz herumlag. Bald hatten 
sie sich auch Hammer und Nägel 
Verschafft und zimmerten in einem 
fort etwas.

Da sagte eines Tages Scltenzahn 
zu seiner Frau: „Sichst du. Irina, 
unsere Jungens interessieren sich

munter ans Werk. Welche Freude 
brachten ihnen ihre ersten Erfolge!

Im nächsten Jahr bekamen sic 
schon Hobel. Beil, Bügelsäge. 
Stemmeisen und eine primitive Ho­
belbank. Jetzt lief die Arbeit auf 
Hochtouren. Ohne aufdringlich zu 
sein, verstand es der Väter, ihnen 
die nötigen Fertigkeiten, Handgriffe 
beizubringen. Bald wurden sic mit 
dem technischen Zeichnen bekannt 
und fertigten das Modell einer 
Dampfturbine an, das sie der Schu­
le schenkten.

Sie arbeiteten voll Zuversicht und 
glaubten an ihre Kräfte.

Als Viktor die Schule absolvierte 
fragte man ihn: „Was willst du 
werden?" Und ohne lange zu über­
legen sagte er: „Ich werde Dreher.“ 
Für ihn gab es in der Berufswahl 
keine Zweifel mehr und kein Wan­
ken.

Karl beendet in diesem Jahr die 
II. Klasse und hat sich den Beruf 
eines Radiomontageschlossers ge­
wählt.

Dank der klugen Einsicht ihrer 
Eltern war die Berufswahl für diese 
Jungen nicht schwer. Und wir sind 
überzeugt, daß sie im großen Leben, 
in das sic jetzt cintrctcn, Erfolg ha­
ben wörden.

A. REMBES

JUGEND KÄMPFT
Sofia. (TASS). Auf der 7. 

Assemblee des Weltbundes der De­
mokratischen Jugend haben die 
Kommissionen ihre Arbeit auf ge­
nommen. Es sind dies die Sonder­
kommission für Jugendsolidarität 
mit dem Kampf des vietnamesischen 

i Volkes gegen die US/VAggrcssion 
1 sowie die Kommissionen für Ausar- 

[i heitung des WBDJ-Programms im 
j Kampf gegen die Aggrcssionspoli- 
J tlk des Imperialismus, für die Rcch- 
j tc der Jugend, für Kampf gegen 
I Hunger, Analphabetismus und Ras- 
j sistnus.

Die sowjetische Delegation schlug 
vor, ein internationales Jugcndfrcf- 

H fen der NATO- und der Warschauer

FÜR FRIEDEN
Vcrtragsländcr über Probleme der 
europäischen Sicherheit durchzu- 
führen. Sic schlug ferner vor, ein 
internationales Jugendseminar über 
verschiedene Erscheinungen des 
Neokolonialismus und über Kampf­
mittel gegen den Neokolonialismus, 
eine internationale Solidaritäts­
kundgebung für die Dominikanische 
Republik, eine Internationale Konfe­
renz über den Kampf gegen die 
Kriegspakte und die ausländischen 
Militärstützpunkte auf fremdem 
Territorium abzuhallen und eine 
umfassende Bewegung für Amne­
stierung der politischen Gefangenen 
cinzulcitcn.

NACH 20 JAHREN
VERÖFFENTLICH T

Der hervorragende sowjetische Heerführer, Marschall der Sowjetunion 
Boris Mlöhallowlfsch Schèposehnikow schrieb Erinnerungen. Die rapide 
Verschlechterung des Gesundheitszustands erlaubte Ihm jedoch nicht, 
diese Arbeit zu Ende zu führen. Kurz vor seinem Tod machte der Marschall 
auf dem ersten Heft seiner Aufzeichnungen. folgenden Vermerkt: „Zu 
veröffentlichen 20 Jahre nach meinem Tod”. Diese Frist ist nummehr ver­
strichen. Kürzlich übergab die Familie des verstorbenen Marschalls das 
Manuskript zur Veröffentlichung.

Die Memoricn berichten über 
den glorreichen Weg des sowjeti­
schen Feldherr«.

Mit neunzehn Jahren beendete 
B. M. Schaposchnikow 1903 die 
Moskauer Militärscllulc. Er diente 
zunächst im fernen Turkestan und 
bezog dann die Gencralstnbsakadc- 
mie. die er 1910 erfolgreich ab­
solvierte. Sein militärisches Talent

bewies Schaposchnikow schon an 
den Fronten des ersten Weltkrie­
ges.

Nach der Oktoberrevolution 
trat Oberst i. G. Boris Schaposch­
nikow der jungen Roten Armee 
bei. In der Revolution sah er die 
einzige Möglichkeit, das Volk von 
den Schrecken des Krieges zu be­
freien. Er gehörte zu den ersten

aktiven Offizieren der alten russi* 
sehen Armee, die entschlossen und 
unwiderruflich auf dié Seite der 
Sowjetmacht traten.

In den Jahren des Bürgerkrieges 
stellte Schaposchnikow sein orga­
nisatorisches Talent und seine 
hervorragenden Fähigkeiten eines 
Truppcnführers in den Dienst dès 
.Aulbaus und der Stärkung der 
Roten Armee. Damals war er Chef 
der Einsatzverwaltung im Feld- 
Stabsquartier des Revolutionären 
Kriegsrates der Republik. Vön 
ihm wurden die wichtigsten Öpèra- 
tionen der Roten Armee geplant, 
die zur Zerschlagung der Interven­
ten und Weißgardisten führten.

Nach dem Bürgerkrieg stand 
Schaposchnikow an der Spitee der 
Frunse Militärakademie. Spâtèr 
wurde er zum Chef des General- 
stabos ernannt. Er hat viel für 
die Entwickung der sowjetischen 
Militärwissenschaft geleistet, aus 
seiner Feder stammen Werke, die 
allgemeine Anerkennung gefun­
den haben.

Marschall Schaposchnikow steu­
erte seinen Beitrag zum Sieg über 
llitlcrdeutschland böi. Unter seiner 
unmittelbaren Leitung wurde die 
Arbeit der Truppenstäbe ungestal­
tet. er war auch an der Ausârbèi-

Internationale ökonomische
Verbindungen Sowjetkasachstans

Von Jahr zu Jahr erweitern sich 
die internationalen ökonomischen 
Verbindungen Kasachstans. Immer 
neue Länder, canzc Kontinente, wie 
z. B. Afrika, kommen dazu.

Kolossal sind die in den Jahren 
der Sowjetmacht erzielten Erfolge 
Kasachstans. Davon berichten nicht 
nur die olhzlellcn Angaben, son­
dern auch die unvoreingenommenen 
Besucher aus anderen Ländern.

Der mächtig*’ Aufstieg der Öko­
nomik, das Aufblühen der Kultur 
Kasachstans sprechen <on dem Tri­
umph der Leninschen Nationalitä­
tenpolitik Der Umfang der Brutto­
produktion Kasachstans übertriff! 
das Vofrecolutionsniveau Dutz.cn lc 
Mal. Nadi der Erzeugung vieler Ar­
ien von Industrieproduktion hat 
Kasachstan viele hodu'htwickelte 
bourgeoise Länder überflügelt. In 
unserer Republik wird mehr Eisen­
erz gwonnen als in Westdeutsch­
land. Italien und Japan zusaili- 
mengenommen. Achtmal mehr Kolik 
fördern wir als Östcrrékh. Itâlieft 
•and Griechenland Zusammengenu n 
men

Gegenwärtig liefert Kasachstan 
an alle Gebiet'* der Sowjetunion 
seine Industrieproduktion und 
exportiert In 55 ausländische Staa­
ten seine Erzeugnisse mit der Auf­
schrift „Made in Kasakslan“. Ai­
teln in den letzten fünf Jahren ist

der Umfang der Exportlicfcrungcn 
um 35 Prozent gestiegen.

Kasachstan Ist Zu einem großen 
Lieferanten von Ausrüstungen und 
Maschinen geworden. Die Betriebe 
der R« publik liefern für das Aus­
land Maschinen und Ausrüstungen, 
Biinlmctalle. Eiscnlcgieriingcrt, Arz­
neimittel, Roheisen. Baumwollfa- 
sorii. Rauchwaren und vieles ande­
re. Uber 70 Betriebe sind an den 
Lieferungen für den Export betei­
ligt. Allein Zcntralkasachstan lie­
fert seine Erzeugnisse an 20 Län­
der. Die mechanische Gießerei In 
Tcmir-Tau exportiert ihre Produkti­
on in 10 Länder. Der Erzallnl liefert 
die Erzeugnisse seiner Werke an 17 
Länder Asiens, Afrikas und Euro­
pas. Dk’ Produktion des Werks 
„Aktjubiöntgcn" wird in 40 Länder- 
und 30 Arien von medizinischen 
Präparaten des Tsclumkcntcr ehe- 
misciiphannazcutischen Werks wer­
den In 35 Liihdrr der Well ausge­
fahren. Das Werk für KJciiimotpren 
In Pclropawlowsk kennt man In 15 
Ländern der Well, die «•cire portali 
Vcn Krdflslatloilo'i erhallen.

Die Erfolge In der I nhVlckltiilg 
der PiniliiktH krüfh Kasachstan*« 
schaffen immer günstigere Verhält 
nhse fü“ den wei'ercn Ausbau der 
ökonomischen Z i>ammenarbcit mit 
den sozialistischen Ländcin. Die 
1 ndtisli lciuo.lukllon Kasachstans 
wirrt in alle sozialislis hen Länder 
exportiert. Die Tschechoslowakei

und die Mongolei, Ungarn, die DDR 
und Polen cnialtcn die Erzeugnisse 
des Llsl-Kamctlogorskcr Blei- und 
Zinkkombinats. Die Marke „Akl|ub- 
röntgen" kennen die Ärzte von Ku­
ba un i der Deiiioki iitisvlnn Repu­
blik Vietnam. Nndi Havana werden 
Uni versal-Röntgenappni nie ge­
schickt. die auf der Internationalen 
Ausstellung in Budapest mit der 
Bronzcnicdüllle .ausgczeidmet wur­
den. Das Tscliimkcnlcr Prcssm- 
werk erfüllt Aufträge aus Ungarn. 
Rumänien, Jugoslawien und der 
Tschechoslowakei. Das Koktschcta- 
wer mechanische Werk schickt seine 
Produktion nach Bulgarien, Viet­
nam, Rumänien, Kuba, nach der 
Mongolet Die kubinischcn Freini.lo 
schätzen die Erdölprodukte der 
Erdölraffinerie in Gurjew, der lür 
die Güte Ihrer Erzeugnisse eine 
Prämie der revolutionären Regie­
rung Kubas verliehen wurde.

Kasachstan seinerseits importiert 
adel) Verschiedene Erzeugnisse aus 
den sozialistischen L ändern. Die 
Knragalulaor Kumpel kennen die 
elektrische Ausrüstung des Li- 
hcrezker Werks, die Bergarbeiter in 
Dshöskasgnn schätzen die Bagger 
aus der Tschechoslowakei. Über 301) 
Dlcsclanldgcti. die In den Werken 
der Tschechoslowakei montiert wur­
den, arbeiten mm in Jen Elevatoren 
und Gctrcldeaiinaliincpiinklcn auf 
dem Neuland. In den Aulboreitungs- 
labriken werden Glockcnmühlen aus

der DDR aüsgonützt. Auf den Flüs­
sen Kasachstans sind lingarischo 
Schwimmkräne im Einsatz. Außer­
dem erhält Kasachstan verschieden­
artige Ausrüstungen für die Tcxtll- 
und Trlkotageinduslric und Erz.cug- 
nissc der Leichtindustrie aus den 
Ländern des sozialistischen La­
gers.

Es erweitern sich auch die Inter­
nationalen Verbindungen der Werk­
tätigen Kasachstans mit den Kol­
lektiven vieler Industriebetriebe und 
Bauten in den sozialistslchen Lin­
dern. Ein beredtes Beispiel dir 
Freundschaft unter den sozialisti­
schen Ländern war der Bau .ter Ka- 
sachstancr Magnilka, uornn stell 
über Tausend Arbeiter nus Bulga­
rien beteiligten. Eine langjährige 
Freundschaft verbindet die Arbeiter 
des Kniagandaer Werks für künst­
lichen Kautschuk mit der Beleg­
schaft des chemischen Kombinats 
in der Stadl Schkopau der DDR 
M. Bondalctows. Brigade der kom­
munistischen Arbeit aus der Grnhc 
„Perwaja Vertikalnnja“ GborillHIcll 
den Freunden Jes Bergwerks ..Fort 
schritt“ in der DDR ihre Arbeiter 
fahrung.

Dio Vertreter Vieler Briidcrländcr 
kommen zu uns nach Kasachstan, 
um die besten Arbeitsmethoden zu 
studieren. Im Aktjublnskcr Weik 
für Eisenlegierungen wollten tsche­
choslowakische Freunde, im Balcha-

scher Berg-Hüttenwerk machten 
sich Fachleute aus der Tschechoslo­
wakei und aus Polen mit der Tech­
nologie der Gewinnung von Kupfer 
und seltenen Metallen bekannt.

Unsere Landsleiit? helfe') den 
Briiderländerh nicht nur mit Ihrer 
Xrbeitscrfiihi iing. sondern sind 
auch unmittelbar beim Bau neuer 
lnduslrirob|ektc dabei. I'ühfende 
Spezialisten aus Usl-Kaineiiugorsk 
beteiligten sich beim Einrlchten und 
bei der Inbetriebsetzung des hlcl- 
Zinkkombinats in Kyrdshali in 
Bulgarien. Fachleute des Alma-Al i- 
er (läuscrbaukonibinats vio W P 
Grlzai und O. W lercmenko weilten 
im vorigen Jalu in Santiago und 
crwiosen dell kubinischcn Froiinden 
technische Hille bei der Verbes­
serung’der Technologie des Im Bau 
befindlichen Iläuscrbaukonibinats.

Sowietkasachslan ist Zu einem 
Leuchtfeuer des Sozialismus^ im 
Osten geworden. Die Völker 
Asiens und Afrikas, die erst un­
längst das Joch des Kupitallslnus 
abgeworfen haben, sehen ein leuch­
tendes Beispiel, wie die Völker Ka­
sachstans in den Jahren der So­
wjetmacht den gigantischen Weg 
von größten Rückständigkeit in den 
Höllen «les Mszlolcn, Wissenschaft- 
lich-tcchiiischeli und kulturellen 
Fortschritts zurüc.klegten.

An die 70 Betriebe Kasachstans 
nehmen an Exportlicfcrungcn an

20 junge Staaten in Asien und Afri­
ka teil und erweisen ihnen techni­
sche und ökonomische Hilfe. Das 
Alma-Ataér Werk für Schwerma­
schinenbau Z. B. liefert 1 Kitten- und 
Walzcinrichtunge« an Indien. Fa- li- 
leute dieses Werkes halfen bei der 
Montage und Inbetriebsetzung dos 
Bliilalcr Hüttenwerks Auch In der 
Vereinigten Arabischen Republik 
waren sie bei der Inbetriebnahme 
des Walzwerks des Heluaner Hüt­
tenkombinats dabei.

Jahrein jahraus werden immer 
mehr Industrie- und Landwirt- 
schaflscrzcugnlssc aus Kasachstan 
auf Internationalen Ausstellungen 
und Messen ausgestellt, ständig 
wächst das Ansehen der Republik 
auf dem Weltmarkt. So zeigte Ka­
sachstan eine originelle Maschine 
zum Blcigicßcn — eine Erfindung 
der Ust-Knmcnogorsker Metallur­
gen, eine kombinierte Drehbank, die 
im Alina-Atncr Werk „20 lei Okt|nh 
rja“ entwickelt wurde. Kasachstan 
ist stündiger Teilnehmer der tradi­
tionellen internationalen Rmrhwi- 
fönaiiktion. Unser Karakul wird in 
fast 40 Länder exportiert.

Kasachstan erobert, die Sympa­
thie von Millionen in allen Ländern 
des Erdballs, „Die Geschichte 
Ihrer Republik leigt die Rückstän­
digkeit in der Vergangenheit und den 
gigantischen Fonschritt nach dem 
Oktober 1917. Dieses große hlsto- 
rlschè Ereignis dient uns. dlo wir 
erst unlängst die nationale Unab­
hängigkeit erworben haben, als 
leuchtendes Beispiel“, *aglv der 
Generalsekretär der Nlgerlsclicn 
Gesellschaft für Freundschaft mit 
der Sowjetunion Sandol Usorc, 
nachdem er Kasachstan besucht 
hatte.

Ch. ABDRACHMANOW

lung der bedeutendsten Opera­
tionen der ersten Kriegsperiodö be­
teiligt. In dieser für unsère Heimat 
so ernste Zeit offenbarte sieh mit 
besonderer Kraft das Feldhertnta- 
lent Boris Schaposchnikows.

Die letzten Jahre seines Lébètts 
widmete der Mafschall als Chef 
der Gcneralstabsakademlè dvt 
Heranbildung höherer Kommartdö- 
kader. Es war Ihm nicht Vergönnt, 
Hen Tag des Sieges zu etlèbén: 
Marschall Schaposchnikow Starb 
am 26. März 1945.

Die Aufzeichnungen Boris Mi- 
chailowitsch Schaposchnikows er­
strecken sich auf die Zeit von 1882 
bis 1916. Seine Memölfén enthalten 
umfangreiche« Tatsachenmaterial.

Große Beobachtungsgabe und 
ungewöhnlich scharfes Gedächtnis 
gaben Schaposchnikow die Mög­
lichkeit. die wichtigsten Ereignisse 
Jener Jahre In strikter Reihenfolge 
tiefschürfend zu analysieren.

Gegenwärtig wird das Manu­
skript zum Druck vorbereitet, Aus­
züge verölTentllchl in Vorabdruck 
'„Wojcnnolstoritschcskl jurnal”,

Jakow QORELIK.

Oberst d. R., Kandidat dar Mb

lltärwlsseniehaHtn
(APN)
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Menschen wie du und ich Der Schwank—der stirbt nicht aas!

Die Brüder Heinz Der Singvogel
Die Farm ließt unweit vom Dorf 

Durch den Nebel flimmern die Lich­
ter. die Häuser selbst sind kaum tu 
sehen. Dort wo die vielen Lichter 
brennen, ist unser Dorfklub. Die Tö­
ne einet Ziehharmonika locken mich 
an. Der Traktorist Viktor Heinz 
repetiert mit den örtlichen Laien­
künstlern.

Er ist ein fröhlicher, verwegener 
Bursche: Den Traktor führt er per­
fekt,. ist Klubleiter un i Leiter .los 
Dram- und Musikzirkcls. Innig 
liebt er sein Heimatdorf. Viele sei­
ner Altersgenossen sind nach Paw­
lodar. nach Zelinogra.i oder auf das 
Zentralgehöft des Kirow-Sowchos- 
—Rosöwka—gezogen. Er aber blieb 
in Maximowka.

Abends kommt er in den Klub, 
nimmt seine Harmonika und dann 
kann niemand widerstehen: Im lu­
stigen Reigentanz drehen sich die 
grauäugige .Melkerin .Maria Stolz, 
die schöne Kälberwärterin Olga 
Schneider, die junge Lehrerin Lydia 
Gehring und* andere.

Auch die älteren Sowchosarbeiter 
bleiben nicht zu Hause. Wenn sie 
der Tanz schon nicht mehr anlockt. 
so schauen sic sich doch mit Ver­
gnügen einen neuen Film an.

Auch beim Nachhausegehen ver­
gißt der Komsomolze Viktor Heinz 
seine Landsleute nicht: dem einen 
händigt er ein Buch ein. dem an­
deren gibt er den Auftrag, ein Refe­
rat vorzubereiten. dein dritten- die 
Spruchbänder auf der Farm aufzii- 
frischen. Er selbst schreibt und liest 
mit Begeisterung Verse. Und wenn 
sic auch noch nicht für eine Ge­
dichtsammlung reif sind, so ent­
halten sie doch viel Liebe zum Hei­
matdorf .Maximowka. Wenn er seine 
Verse den Bauern vorliest, so erntet 
er stets stürmischen Beifall.

Er spricht wohl von sich selbst 
in dem Vers, den ich im Gedächt­
nis behalten habe:

Ich laß das Leben nicht in Stille 
an mir vorübergehen.
Ich greife zu. stähl meinen Willen 
kann fest auf eignen Füßen

stehen!
Ja. auf eigenen Füßen schreitet 

Viktor vorwärts. Er braucht keine 
Vormundschaft. Bald ruft er die 
Laienkünstler zusammen . bald 
schreitet er zur Traktorenbrigade. 
bald führt ihn sein Weg ins Don 
nach Ersatzteilen für den Traktor, 
bald geht er zum Parteisekretär Da­
vid Berger, um sich einen neuen 
Auftrag zu holen.

..Wann findest du endlich mal 
Ruhe? Du versäumst ja die Braut 
und bleibst ein Junggeselle*’, spricht 
halb im Scherz halb im Ernst seine 
Mutter. Maria Heinz.

..Lieb* Mütterchen, kannst ruhig 
sein, meine Braut springt mir nicht 
fort.“

...Im Klub sind die Lichter erlo­
schen. Ich gehe mit Viktor die grü­
ne Straße entlang. Hier in diesem 
Haus wohnt sein ältester Bruder

KUNDEN SAGEN DANK

Woldcmar. Er ist Brigadier der 
Traktorenbrigade Aber jede fr«ic 

•Stunde verbringt er bei den Bü- 
chern. Ich kann bestimmt sagen, 
daß in dieser späten Stunde Wolde- 
mar hinter dem runden Tisch sitzt 
und gemeinsam mit seiner Frau Ro- 
stt ein Buch liest.

Woldcmar ist als erster in Vaters 
Fußstapfen getreten. Mehr als 20 
Jahre leitete sein Vater Heinrich 
Heinz die Traktorenbrigade. Die 
Mechanisatoren des ganzen Irtysch- 
gebiets verfolgten mit Interesse sei­
ne. Arbeitssiege. Vier Söhne lehrte 
er den Traktor, die Kombine und 
den Kraftwagen führen. Der fünfte 
Sohn aber war noch zu jung, als 
der Vater starb.

Nach des Vaters Tod wurde be­
schlossen, Woldcmar die Brigade an­
zuvertrauen, da cr der erfahrenste 
der Mechanisatoren war. Schulter 
an Schulter mit ihm arbei­
ten seine Brüder Jakob, 
Hans und Viktor. Eino Lust 
ist es. dieses einige Traktoristen-, 
quartett bei der. Arbeit zujwobach- 
tcn. Alle sind sic stattlich*Männer, 
voller Schaffenskraft und Lebens­
freude.

Man sagt, das Leben der Eltern 
beurteilt man nach dem Benehmen 
der Kinder. Schlechte Kinder sind 
für sie ein ewiger Vorwurf, bei gu­
ten Kindern ernten die Eltern Lob 
und Dankbarkeit. Die Kolchosbäu­
erin Maria Heinz kann auf ihre 
Söhne stolz sein. Nur der Jüngste, 
der den Namen seines Vaters, Hein­
rich. trägt, machte der .Mutter oft 
Sorge. Ér .ähnelt dem Vater aufs 
Haar. Nur daß der Vater eine ruhi­
ge. arbeitsame Natur hatte. Hein­
rich aber als Junge übermütig j 
und unbesorgt war.

Unlängst trat Heinrich nach lan­
gem Fernbleiben über die Schwelle 
des Elternhauses. In dem schwar­
zen L’niformmantel sah cr erwach­
sener aus. Mit Freude umarmte ihn 
seine Mutter.

..Bist du gesund? Hast du den 
Lehrgang mit Erfolg beendet?" 
fragte sie ihn. „Alles in bester Ord­
nung. Ich bin jetzt auch'Traktorist, 
der fünfte Mechanisator in unserer 
Familie. Morgen übernehme ich in 
Woldemars Brigade einen Traktor“, 
war seine Antwort.

.Das ist die Geschichte von den 
fünf Brüdern Heinz.

Oft suchen wir im Leben Großta­
ten. Doch fünf Söhne großziehen, 
ihrer Erziehung Herz und Speie 
widmen, sie zu arbeitsamen, ehrli­
chen Menschen zu machen — das 
würde ich eine wahre Großtat nen­
nen!

Ich beuge mein Haupt vor der 
Mutter, die mit Liebe und Sorgfalt, 
mit Mühe und Geduld fünf Söhne, 
die Mechanisatoren Heinz, erzogen 
hat.

Flor BOGDANOW
Kirow-Kolchos
Gebiet Pawlodar

Auf den Sommersweiden Foto: Imamow

APFELBAUME IN 
DER SALZSTEPPE

Bis vor kurzer Zeit wurde der 
Boden bei Jcrmak für die Landwirt­
schaft als unbrauchbar betrachtet.

..Was wird auf dieser Erde gedei­
hen? Hier gibt cs doch nur Salzbo­
den". sagten die Altansäßigen vol­
ler Enttäuschung.

Man säte in dieser Gegend kein 
Getreide. Nur die Viehzucht hatte 
auf den spärlichen Weiden festen 
Fuß gefaßt.

Jetzt hat sich das Verhalten der 
Menschen zu dieser Erde geändert. 
Der Mensch, mit Wissenschaft und 
Technik bewaffnet, bezwang die 
Natur. Auf den öden Gcländen wur­
den Obstgärten angcpflanzt.

Auf 3 Hektar erstreckt sich der 
Obstgarten im Mastsowchos „Le-* 
nin-Shol". Damit die Obstgärten 
jährlich Früchte bringen., wandte 
der Rentner Fjodor Rudowski. ein 
Enthusiast der Gärtnerei, nicht we­
nig Fleiß und Arbeit an. Im vergan­
genen Jahr erntete man hier 45 
Zentner Apfel.

Auf etwa 30 Hektar breiten sich 
die Obstgärten der Sowchose „Put 
lljitscha", „Pogranitschnik". „Jer-

FLÜSSE
IN RÖHREN

Dnepropetrowsk. Die Bauleute 
des Trusts „Dneprospezstroi“ lie­
ßen an die Kolchose des Rayons 
Werchnedneprowski die erste Par­
tie von Eisenbetondruckrohren, die 
1 .Meter im Durchschnitt haben, ab­
gehen. Diese Rohre sind, im 
Hydro- Vibrierprcss.verfahren her ge­
stellt worden. In ihrer Haltbarkeit 
stehen sie den Stahlrohren nicht 
nach.

Bis Jahresende verpflichten sich 
die Bauleute aus Dnepropetrowsk, 
für Meliorationszwecke über 4 lau­
send Kubikmeter Eisenbclondruck- 
rohre zu liefern.

(TASS) 

inakowski". „Polaninski". und des 
Kalinin-Sowchos aus.

Besonders schön ist der Garten 
in der Wirtschaft „Put lljitscha“. In 
duftenden weißen Blüten standen 
hier die Apfelbäume in den Früh­
lingstagen. Der Garten gab sogar 
in so einem Dürrejahr wie 1965 acht 
Zentner saftiges Obst. Außer Äpfeln 
erntete man hier noch 5 Zentner 
Johannis- und Himbeeren. Auch 
Pflaumen gibt es in diesem Sow­
chos.

Den Salzboden bezwangen mit 
Fleiß und Ausdauer gleichfalls die 
Gartenfreunde I. Wischnjakow, 
P. Omcltschcnko. W, Sagurski. W. 
Baranow. Sic pflanzten auf ihren 
Höfen Apfel. Pflaumen, Kirsch n, 
und sogar Weintrauben.

Einen Obstgarten von 200 Bäum­
chen legten die Pioniere des Jerma- 
kower Wasserkraftwerks in diesem 
Jahr an.

Auch viele Bauarbeiter des Ka­
nals Irlysch-Karaganda pflanzten in 
ihren Gärten Apfelbäume.

A. RASMASIN
Gebiet Pawlodar

Die ersten Kirschen
Im Kefesskital hat die Süß - unfl 

Sauerkirschenernte begonnen. Be­
sonders hoch sind die Ernteerträge 
in den Kolchosen und Sowchosen 
des Rayons Sary-Agatsch. Eine rei­
che Kirschenernte bringen die Gärt­
ner der Sowchose „Kajloibek". „Sa­
ry-Agatsch" und der Lenin-, Engels­
und ,Thä!mann,-Kolchos ein.

Die ersten “tonnen Kirschen wur­
den bereits atf die Kaufläden von 
Sary-Agatsch. Tschimkent. Kara- " 
ganda und Zelinograd abgclibfèrl.

I. TUMANOW
Gebiet Tschimkent

Die Geographie 
des Kaspisees wird 
geändert

Baku. (TASS) Vom Sangatsuia- 
ly-Kap aus begann man in Rich­
tung des Baku-Archipels mit der 
Errichtung eines Anschwcmmungs- 
damms, dessen Länge im Projekt 
auf I 500 Meter vorgesehen ist. Auf 
dem Daminrückcn werden sich eine 
Asphaltstraße und an deren Rand 
ErJöl- und Gasleitung, sowie eine 
Elcktrolinie hin ziehen.
Von der Insel Duwanny dem Damm 

entgegen arbeiten d«e Secpionicrc. 
die eine fertige Estakade hinter 
sich zurücklassen

Wassermeclianisalorcn trug ■ i 
ihre Korrektur in die Geographie 
des Kaspisees ein. Durch die Erri h- 
tung des Damms verwandelte sich 
die Insel Pestschanny in eine Halb­
insel. Solche Dämme wurden im 
Kaspisee schon mehrere geheut, ihre 
Gesamtlänge übersteigt 25 Kilo­
meter.

DORT, WO DIE 
SAPOROSHER SETSCH

WAR
Kiew. (TASS). Die Wiege des 

Saporosher Kosakentums — die ma­
lerische Insel Bolschaja Chortiza 
am Unterlauf des Dnepr — wurde 
durch einen Beschluß der Regierung 
der Ukra nischcn SSR zu geschicht­
lich-kulturellem Staatsschulzgebiet 
erklärt. Hier wird auf einer Fläche 
von dreitausend Hektar ein Park 
und ein Museum der Saporosher 
Setsch anglegt.

RINGE AUF
der Taktstraße

Jaroslawl. (TASS). Die erste 
automatische Taktstraße im Lande 
zur Herstellung von auswechselba­
ren Laufbandringen für Autoreifen 
des Musters „RS" wurde im hiesi­
gen Reifenwerk in Betrieb genom­
men.

Ein Mensch, der Tag für Tag sein 
Leben lang ehrlich und fleißig ar­
beitet, weiß kaum, wie er die Zeil 
verbringen soll, wenn er plötzlich 
ausspannen muß. So erging es auch 
unserem Onkel Merlin, als er eines 
Tages Rentner wurde. Onkel Mar­
tin beschloß, sich Kaninchen anzu­
schaffen.

Die kleinen Tierchen machten un­
serem Onkel wirklich große Freude. 
Doch sollte sie nicht von langer 
Dauer sein.

Eines Morgens kam Tante Hilda 
in den Stall und fiel vor Schreck 
nahezu ohnmächtig zu Boden: Die 
Kaninchen lagen (bis auf eins) ab­
gewürgt im Stall herum. Man 
kann sich denken, wie es dem On­
kel zu Mute war, als er dies sah.

,,Da$ war ein Iltis, nicht anders”, 
meinte er.

Der Onkel stand inmitten des 
Stalls und verfluchte Gott und alle 
Heiligen, denn es war wirklich 
himmelschreiend.

„Bring den Has in die Wohnung 
und am Sonntag — heidi, auf den 
Markt mit ihm”, befahl er streng: 
„Jetzt hab ich genugl”

Am Sonntag suchte sich Tante 
Hilda einen Korb, setzte das Ka­
ninchen hinein und ging auf den 
A\arkt. Der Markt war sehr belebt, 
rber niemand hatte Interesse für 
ihre Ware. Sie war schon im Be 
griff, wieder zurückzufahren, als 
etn junger Mann mit einem Käfig an 
sie herantrat.

„Weil Ihren Has und meinen Vo- 
qel niemand kaufen will", sagte er 
lachend, „machen wir vielleicht 
einen Tausch?” t

Tante Hilda war zuerst unschlüs­
sig.

„Was wird mein Mann d^z- 
gen", dachte sie. „Hols der 
kuk. vielleicht bringt der Ide’«’ 
gel mehr Vergnügen und F 
als die unglückseligen Karnici.. 
Sie nahm den Vogel samt Käfig und 
eilte nach Hause.

Ais Tante in die Wohnung trat, 
stützte, unser Onkel.

„Was ist denn das wieder?" 
brauste er auf, als seine Frau den 
Käfig auf eine Bank hinstellte, „der 
Stinkfink wird doch Tag und Nacht 
scheckern". Er beschaute sich den 
Vogel aus der Nähe, wobei er so­
fort in Zorn geriet.

„Das ist ja ein Papage’., du 
Gans", fuhr er zsine Frau an. ..Der 
smgt überhaupt nicht. Dein Glück, 
daß er noch jung ist, man kann ihm 
Doibringen, was man eben will".

Hilda merkte, daß ihr Mann heute 
mal wieder zu tief ins Gläschen ge­
guckt hatte. „Du schlägst die letzte 
Zeit wieder übern Strang, weißt wei­
f'? nichts mehr, als Schnaps und 
Schnaps", fuhr sie ihn schroff an.

□och sie wußte eus Erfahrung, 
Worte halfen hier nicht und sie 
überlegte, wie sie ihm von einer 
anderen Seite beikommep könnte.

Einige Zeit später kam zu Onkel 
Marfin ein alter Freund zu Besuch. 
Die beiden hatten sich lange nicht 
gesehen, waren überaus froh, und 
Onkel machte sich sofort auf, uns 
eine Flasche „Weißen" zu besorgen. 
Als sich der Freund für den Papagei 
interessierte, meinte Onkel:

„Was Gescheites hat der Kerl 
noch nicht gelernt, übrigens befaßt 
sich auch niemand mit ihm . Er 
sagte das und stellte die Schaps- 
flasche auf den Tisch.

„Immr Schnaps, immr Schnapsl" 
zetterte plötzlich der Vogel. Dem 
Onkel verschlugs" den Atem, sein

Zeichnung W. SCHWAMM

Gesicht wurde bald rot, bald blaß. 
..Immr Schnaps, immr Schnaps!" 
'checkerte der Papagei in einem 
•ort.

□er Gast und Tante Hilda hielten 
sich vor Lachen den Bauchr Onkel 
Martin aber stand wie gelähmt da.

„Das hat dem Bengel sicherlich 
deine fromme Gevatterin beige­
bracht". sagte er mißmutig. „Als ob 
ich wirklich $o’n Säufer wär". Er 
blitzte seine Frau an, als ob er sie 
durchbohren wollte.

„Die Gevatterin hat damit oar 
nichts zu tun", parierte Tante Hilda. 
„Das hat der sich abgeafft, als wir 
uns oft wegen dem Schnaps zank­
ten. Er wird es bald vergessen, 
wenn du nicht mehr trinkst..."

Als der Gast abgereist war, sagte 
Martin:

„Aber jetzt soll's Gewitter rein­
schlagen, schaff den Dingerich aus 
der Wohnung! Der wird sein Vater­
unser niemals mehr vergessen. Und— 
und mit dem Schnapstrinken ist’s 
auch aus, daß du's weißt!“

Klemens ECK

In der Mitte unsere«- Dorfes steht 
ein schönes Haus. Mehrere ausge­
tretene Wege führen dort hin. fi. 
die Speisehalle in unserem Sowchos 
wird gerne besucht, denn alle Ar­
beiter wissen, daß sie hier immer 
gute Aufnahme finden. Die Speisen 
sind immer schmackhaft.

Die Arbeiter der Halle Maria Dö­
ring. Katharina Seib und Lydia So­
lotuchina tsind freundlich und zu­
vorkommend. Im Saal herrscht eine 
gute Ordnung.

Obzwar sie verschiedenen Alters 
sind, stellen sie ein einiges Kollek­
tiv dar, welches schon das dritte 
Jahr zu Recht den Ehrentitel „Kol­
lektiv der Kommunistischen Arbeit" 
trägt.

Das beweisen auch die unzähligen 
Eintragungen im Kundenbuch, in 
denen die Arbeiter diesem Kollek­
tiv ihren Dank aussprechen.

Der Kommunist W Kulenkow ist 
Mets bemüht, die Speisehalle mit 
allen nötigen Nahrungsmitteln zu 
versorgen. Darum ist der Speisezet­
tel immer reich una mannigfaltig. 
Dabei gibt der Arbeiter nicht mehr 
als 70—75 Kopeken am Tag aus.

Gebiet Nordkasachstan. Eine rich­
tige „Schmiede der Mechanisato­
renkader" nennt man die technische 
Lenin-Berufschule. Seit ihrer Grün­
dung hat sie mehr als 14 000 Trak- 
toristen-Maschinisten, Meister des 
maschinellen Melkens, Schlosser 
für Maschinen, die in der Vieh­
zucht Verwendung finden, Mecha­
nisatoren für Viehzuchtfarmen sowie 
Einrichter, Kombineführer und 
Traktoristen ausgebildet.

Alljährlich lernen in 20 Gruppen 
bis 600 Burschen und Mädels.

UNSER BILD: Eine Schülergruppe 
macht sich mit dem Motor des 
Traktors „K-700“ bekannt.

Foto: J. Schijanow

„Und dennoch", sagt der*Sow- 
chosdirektor Genosse Ninnikow. 
„sind die Gerichte, unserer Meinung 
nach, noch zu teuer und wir setzen 
alles daran, um den Selbstkosten­
preis der Produkte herabzusetzen. 
Dann können wir unsere Arbeiter 
noch besser versorgen."

Tagtäglich speisen hier 80—100 
Personen, viele sogar mit der gan­
zen Familie.

Die Köchinnen M. Döring und 
K. Seib arbeiten nicht nur selbst 
gewissenhaft und sachkundig, son­
dern sic übermitteln ihr Können 
auch ihrer 17jährigen Kollegin Ly­
dia.

Unlängst kamen Delegierte aus 
dem benachbarten Budjonny-Sow- 
clios, um sich mit der Arbeit dieses 
Kollektivs bekannt zu machen.

Ja. eine gute Speisehalle haben 
wir. Hier fühlt man die Liebe zu 
dem Menschen und die Sorge um 
ihn.

E. MERTENS 
Rayon Kokpekty 
Gebiet Semipalatinsk

Neues im Bauwerk
Das Hausbaukombinat in Tcmir- 

Tau ging als erstes im Gebiet Kara- 
1 ganda auf die Herstellung von Häu- 
। serrt nach verbesserter Planung 
über. Dieser Übergang erfordert 
aber eine gewisse Umgestaltung dos 
Betriebs: viele Mechanismen muß­
ten neu montiert werden.

Diese Sache wurde der Brigade 
Rudolf Wichmanns übergeben, die 
sie in kurzer Zeit erfolgreich durch­
führte. In kaum einen Monat war 
die Nei/ausstaltung der Formen für 
die Wandplatten beendet. Das erste 
Haus nach verbesserter Wohnungs­
planung wird im 3. Mikrorayon 
gebaut. Es enthält 119 Wohnungen 
und wird bis zum Herbst schlüssel­
fertig sein.

A. USENKO
Temlr-Tau

Immer wieder
Meinungsverschiedenheiten

Paris. (TASS). Hier wurde eine Tagung der Assemblee 
der Westeuropäischen Union .eröffnet, an der Parlamentarier 
• !er sechs Länder des „Gemeinsamen Marktes“ und Großbri­
tanniens teilnehmen.

Auf der Tagesordnung stehen folgende Fragen: Lage in 
der Nordatlantikunion nach dem Beschluß Frannkreichs, aus 
der NATO auszutreten; Beziehungen zwischen den Vereinig­
ten Staaten und Europa; Ost- und West-Beziehungen; Krise 
der europäischen Vereinigung für Bau und Start kosmischer 
Raketen.

Die Pariser Tagung der Assem­
blee der westeuropäischen Union 
beschäftigt sich vorwiegend mit der 
Situation, die nach dem Austritt 
Frankreichs aus der vereinigten Mi­
litärorganisation der NATO ent­
standen ist. Bedeutet der Austritt 
Frankreichs aus der NATO auch 
Absage an die Verpflichtungen, die 
ihm die Teilnahme an der westeuro­
päischen Union auferlegt? — Diese 
Frage stellte auf der Tagung der 
Berichterstatter Duncan Sandys, 
ehemaliger Verteidigungsminister 
Englands.

Wie bekannt, soll die westeuro­
päische Union, die sechs Länder des 
gemeinsamen Markts (Frankreich, 
Westdeutschland, Italien, Belgien. 
Holland. Luxemburg) und England 
vereinigt, sofortige militärische und 
andere Hilfe dem Partner erweisen, 
der „Opfer einer Aggression" ge­
worden ist.

Manifestation
Warschau. (TASS). Die Blicke 

der Millionen polnischen Werktäti­
gen waren'am Sonntag auf Opole 
gerichtet, wo aus Anlaß des 45. 
Jahrestages des schlesischen Auf­
standes gegen’ die Germanlsierung 
polnischer Gebiete eine Manifest« 
tion slattfand An lie 100 000 Werk­
tätigen wandte sich Jcr Sekretär 
des ZK der Polnischen Vereinigten 
Arbeiterpartei Boleslaw Jaszczul. 
mit einer Ansprache. Das Jahr 1945 
hat der Drang nach Osten-Politik 
ein lür allemal ein Eiide gesetzt, 
sagte Jaszczuk. Ganz Schlesien —

Bei der Erörterung des Berichts 
von Sandys in einer Kommission 
der westeuropäischen Union stimm­
ten zwei französische Delegierte 
idie beiden—Vertreter der regieren­
den Partei) dagegen, daß dieser 
Bericht bestätigt wird.

In dem Bericht, der die Außen­
politik Frankreichs kritisiert, ver­
langt Sandys von Paris „effektive 
Zusicherungen", daß die französi­
schen Streitkräfte in der Bundesre­
publik Deutschland „im Falle einer 
Aggression oder bei direkter Ge­
fahr“ unter das Kommando der 
NATO gestellt würden.

In dem Bericht ist ferner eine 
Forderung enthalten, die in einigen 
atlantischen Kreisen verbreitete 
Meinung widerspiegelt, cs sei not­
wendig. Paris wegen des Austritts 
aus der vereinigten Militärorgam-

in Opole
Uber- und Nicdcrschlesien — und 
zusammen mit ihm das ruhmreiche 
.Gebiet Opole ist wicdei Bestand 
Jes polnischen Staates ge.wordep.

Entscheidende Bedeutung für di- 
Sicherheit und die erfolgreiche Ent­
wicklung unseres Landes hat du 
Freundschaft mit der Sowjetunion, 
der Tschechoslowakischen Soziali­
stischen Republik und dem ersten 
friedliobendon Staat in der Ge­
schichte des deutschen- Volkes — 
mit unserem Nachbarn DDR. beton­
te Jaszczuk. Er verlangte Wachsam­
keit angesichts der revanchistischen 
Politik der Bundesrepublik Deutsch­

sation des Atlantikblocks zu ..be­
strafen": Sandys verlangt, aus 
Frankreich nicht nur den Stab des 
Oberkommandierenden der Ver­
einigten Streitkräfte der NATO qi 
Europa, sondern auch den NATO- 
Rat zu verlegen. Sandys ist der 
Meinung, Frankreich müsse einen 
bedeutenden Teil des Schadens er­
setzen, der aus der Evakuierung der 
NATO-Truppcn vom französischen 
Boden erwächst und auf mindestens 
400 Millionen Dollar geschätzt 
wird.

Besonders scharf wird in dem Be­
richt von Sandys die Politik der 
französischen Regierung gegenüber 
den sozialistischen Ländern ange­
griffen. Diese Politik werde, wie 
der Referent behauptete, „nichts er­
geben und lediglich Verwirrung 
und Unstimmigkeit im westlichen 
Lager stiften."

Sandys rief zur Festigung der 
„atlantischen Solidarität" auf und 
gab gleichzeitig die Notwendigkeit 
einer Minderung der Spannungen 
zwischen Ost unJ West zu. F.r 
wandte sich an die Regierungen der 
Mitgliedsländer der westeuropäi­
schen Union mit dem Appell, „ihre 
Bereitschaft zu gemeinsamen Ver­
handlungen mit der UdSSR über 
sämtliche Möglichkeiten einer Ent­
spannung" in den internationalen 
Beziehungen zu bekunden.

land. wo Dank der Unterstüt­
zung der USA und anderer imperia­
listischer Staaten Kräfte an die 
Macht gekommen sind, die die alte 
Politik des Militarismus, Chauvinis­
mus und Landraubs fortsetzen.

Boleslaw Jaszczuk schilderte 
dann die stürmische Entwicklung 
ler Industrie In Volkspolcn.

Nach der Manifestation wurden 
lie ältesten Teilnehmer am schlesi­
schen Aufstand mit hohen Orden 
ausgezeichnet.

Dio Manifestation der Werktäti­
gen der Wojewodschaft Opole hat 
wieder einmal gezeigt, daß die 
Friedensgrenze an der Oder — Nei­
ße unantastbar ist.

UNTERSTÜTZUNG DER
FREIHEITSKÄMPFER

London. (TASS). Die Kommuni­
stische Partei Großbritanniens 
leitet eine großangelegte Kampag- 
ne für die Einstellung der amen 
kanischen Aggression in Vietnam 
ein. Am 3. Juli wird auf dem Tra- 

। falgarsquare in London eine Mis- 
i senkundgebung staatnnden. aut 
j der der Generalsekretär der Kom­

munistischen Partei Großbritan­
niens, John Gollan. sprechen 
wird.

Die wichtigste Forderung divsci 
Kampagne wird Abzug der USA- 
Truppen aus Vietnam sein, erklärte 
der Leiter der Organisationsabtei- 
luiig der Kommunistischen Partei. 
Gordon McLennan, auf einer Pres­
sekonferenz in London. Unsere Par­
tei. sagte Gordon McLennan, be- 

I trachtet die Kampagne als wichtig. 
' und wird durchsetzen, daß die bri­

* Lieber Leser!
Der Abonnementspreis 

für unsere „FREUNDSCHAFT" 
für das !!. Halbjahr 1966 

beträgt nur 2 Rbl. 64 Kopeken!
Wirst Du DAVOR haltmachen?

Beeile Bich also!
Die Bestellungen werden in allen P o s t - u n d 

„Sojuspetschat“ -Stellen bis zum 20. Juni ange­
nommen.

REDAKTIONSKOLLEGIUM

§ Die „Freundscnaff’ erscheint täglich außer Montag h

und Ponn?rstaR

UNSERE ANSCHRIFT:
r. Ue.iHHorpaa, yfl. Alxpa. 53 

PeaaKUHn raaerw <<t>pofiHama<t>i’

18LEFON8: Chehedaklaur 19—09 Abteilungen: »arleUeban 
und Propaganda — 10-11 Wlrttchati — 78—SO. Information — 
10—71. leier briete — 79-M. Sekretariat — 77-11 Ferntut—77

Redaklionnchluß: 18.00 Uhr de» Vorlage, (Moskauer ie|1).

VH 00118.

Timorpait»»”» N« 3 r. Cle.mmorpajt

Bawaa 5541

i

I

tische Regierung die Aggression 
nicht unterstützt und dem Präsiden­
ten Johnson nahelegt, die Truppen 
aus Vietnam abzuziehen.

SOZIALISTISCHE 
ABGEORDNETE
BOYKOTTIEREN

Tokio. (TASS). Abgeordnete der 
Sozialistischen Partei Japans wei­
gern sich ab 14. Juni, an den Bera­
tungen beider Parlamentskarnmcrn 
und aller Parlamentskommissionen 
teilzunehmen. Die Sozialistische 
Partei griff zu dieser Maßnahme 
aus Protest gegen die Absicht’ der 
Regierung und der herrschenden 
l.iberaldemokratischen Partei, die 
die Rechte von Angestellten staatli­
cher und öffentlicher Betriebe und 
Ämter schmälern.
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